
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

02.12.1932 (Nr. 271)



« »»vrnvn , rtsn 2 . VSLsmv « «'27 »« ^ . 27»

^adogsaz , 1S32 ^onslprsi » sSplA,

Krem«
Verlag , Redaktion und

Somsheids
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!. Dezember , In Justuumenhaug Mt
»inem natiorralsozialistischen Antrag Im Bayrffchen
Landtag , die Beamtengehälter «och vor Weihnach¬
ten auszuzahlen , gab t« Haushaltsausschuß des
Landtages der Leiter des Finanzministeriums
Dtaatsrat . Schäffer eine errkste Schilderung der
bayrische» Finanzlage , aus der sich vor allem er->
gibH daß die Einnahmen des Staatshaushaltes
»ine Verschlechterungvon über 56 Millionen Mark
erfahren haben. Das ist «in Achtel des ganzen Zu-
schnßbedarfes des bayrischen Staats . Die Gehalts¬
verschiebung sei eine unbedingt notwendige Maß¬
nahme, um die bayrischen Finanzen wenigstens
etwas zu entlaste» und um so eine ordnungsge¬
mäße Gehaltszahlung überhaupt zu ermöglichen.
Die Lage Bayerns sei im Augenblickderart schlecht,
Latz in Zukunft die eine GchaltshLlfte erst in der
ersten Woche des nächsten Monats gezahlt werden
könne. Nur auf Grund einer solche» Regelung
werde sich die Gehaltszahlung überhaupt ermög¬
lichen kaffen.

Ouisdupg In 2ÄKIungs-
selRRnspIgksttsn

Duisburg , 8. Dezember. Die Stadt Duisburg-
Hamborn ist zurzeit außerstande, ihren am l . De¬
zember fälligen Verpflichtungen nachzukommen.
Die Wohlfahrtslasten find in den letzten Mona¬
ten derart angestiegen, datz es der Stadt Duis¬
burg unmöglich war, die zum Ultimo fälligen
Ainsscheine einer Anleihe von 7 Millionen Mark
aus dem Jahre 192Y einzulösen. Man hofft, daß
es im kommenden Sommer gelingen wird, die
Zahlungen uachzuleisten. Duisburg zahlt zurzeit
uunmtlich etwa 3,2 Millionen Mark Unterstützung.

küli » pisste!
Köln, 2. Dezember. Die Stadt Köln war

ebenfalls in den letzten Monates nicht in der
Lage, ihren Anleiheverpflichtungen nachzukommen.
Ministerialdirektor Bakl hat setzt die von den
Kölner Schatzanweisungsgläubigern geforderte
Abschlagszahlung von 10 Prozent abgelehnt, da
die Stadt Kok: zurzeit nicht in der Lage ist, auch
nur diesen Betrag flüssig zu machen. Wie wir
erfahren, wird der Vertreter der Stadt Köln ver¬
suchen, von den Gläubigern die Einwilligung zur
drei- oder mehrjährigen Stundung der fälligen
Schatzanweisungen zu erhalten.

tt rrssgsi ' ms S' S ek
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Mit Karabinern gegen Erwerbslose
Schwrlm, 2. Dezember. Unter der Leitung des

Erwerbslosen-Ausschusfes für den Enneper Ruhr¬
kreis hatten sich gestern Tausende von Erwerbs¬
losen aus dem ganzen Kreis aufgemacht, um nach
Schwelm zu marschieren und dort vor dem Kreis¬
haus gegen die von der Regierung herabgesetzten
Wohlfahrtsfätze zu Protestieren. Der Landrat hatte
die Demonstration verboten und gleichzeitig poli¬
zeiliche Verstärkungen angefordert. Obwohl Tau¬
sende von Erwerbslosen unterwegs schon von der
Polizei aufgehalten und zurückgeschickt worden wa¬
ren, gelang es einer größeren Zahl , in kleineren
Gruppen Schwelm zu erreichen. Die Polizei , die
mit Karabinern ausgerüstet war, ging in mehren
ren Fällen mit dem Gummiknüppel und mit dem
Karabinettolben gegen die Menge vor. In der
Ktadtratssitzung des Schwelmer Stadtparkamentes

wurde eine
gegen die Herab

chlietznng angenommen, die sich
g der Wohlfahrtsfätze richtet.

Ms VS8VE. LUI*L-SAS
Weimar , I . Dez . Der Pressechef der NS.

DAP ., Dr . Dietrich , gibt folgende Meldung
der Reichspresseftette der NSDAP . bekannt:

„Gegenüber den von politisch interessierter
Seite systematisch In die Öffentlichkeit ge¬
brachten Meldungen , wonach Adolf Hitler
zugesagt , mitgeteilt oder auch nur beab¬
sichtigt hab «, z« Verhandlungen über die
Regierungsbildung mit irgendwelchen amt¬
lichen Stellen nach Berlin z« kommen , wird
hiermit parteiamtlich festgestellt , datz alle
diesbezügliche « Meldungen frei erfunden
sind , um die öffentliche Meinung z« ver¬
wirren . Zu derartigen Verhandlungen mit
den zurzeit i « Berlin mit der Kabinetts¬
bildung befaßte « Persönlichkeiten lag imd
liegt für die NSDAP . keinerlei Anlaß vor,
da ja Adolf Hitler bereits am 23 . Novem¬
ber dem Herrn Reichspräsidenten seinen in
der Oeffentlichkctt bekannten fest umrissenen
Plan » nd klaren und eindeutigen Vorschlag

SeklGßeksr' üsr*

dGSlMe'SZt
Berlin,  L Dez. Wie wir soeben aus Berlin

erfahren, hat der Reichspräsident von HLidcnburg
General von Schleicher mit der Bildung der Re¬
gierung beauftragt.

znr Lösung der Regierungskrise in aller¬
kürzester Frist unterbreitet hat.

Die Entscheidung über Annahme oder
Ablehnung dieses Vorschlages , der im In¬
teresse von Volk und Vaterland unter Um¬
gehung aller verwirrende » Begriffe gemacht
ist und keinerlei Raum für Unklarheiten
läßt , lag und liegt nicht bei der NSDAP .,
deren gradlinige Haltung seitdem täglich
durch die nationalsozialistische Presse in
aller nur wünschenswerten Deutlichkeit zum
Ausdruck gebracht worden ist. Demgemäß
hat sich auch Adolf Hitler programmäßig
nach Weimar begeben , um in den thürin¬
gischen Gemeindewahlkampf einzugreifen.
Alle andersartige « Meldungen , insbesondere
auch über Unstimmigkeiten der nationalso¬
zialistischen Führerschaft , sind unwahr ."

üss ^ükpvi 'S
tlagssicbk cker trostlose » k.a§e unseres Vsterlavckes , cker immer steiZencke» dlot

voll cker VerxklitckttnnZ kör fecken einrelnea Oeutscke », »ein lletries ru tun , «knockt Voll:
»»ck Ikeieb siebt im Lbsos versinken , möebts icb sack vie vor ckem ebrviiräigen Usrrn
UeieksprLsickente » unck kelckmarseksll ckes ^ ettkrieSes ckie ostiosslsorislistiscke 8e-
veßnng mit cksm kllnnben , cker Lrskt unck cker UoiinnoZ rier ckeutseben ckû enck rur
Verkngung stelle ». leb seblage cksker unter vvüstönckißer llmßebung aller immer nur ver-
vrrrrencke» Legrille kolgeuckeu positiven tVe ^ vor:
1. Her Uerr lkeicbsprssickent iorckert mieb au !, vom Tage cker ^ uktragserteklunA an

binnen 48 Ltuncken ein bnrres Programm  über ckie beabsicktigten innen -, aullen-
unck virtsebaitspolltiseben dkaönabmen vorruIeFen.

2. leb vercke naeb LiUigaag ckieses Programms binnen 24 Ltuncken ckem Uerrn lieiebs-
prÄickenten eine dtioisterkiste  vorigen.
leb vercke neben anckere» ans cker ckerreitißen Uegierusg r» nkernebmencken ülini-
stern ckem Herrn Reieksprasickenten selbst kör ckas Ueiebsvekrministsrinw als seinen
mir bekannten persönlicben Vertrauensmann Seneral v . Lebleieker,  iär ckas
Rsicbsauüenministerinm krelkerrn v. lleuratk  vorseblaZeo.
Der Uerr Reicbspräsickent ernennt mieb ckaraa! rum Ueiebskaorler  nnck be¬
stätigt ckie von mir vvrßesebl ^ enea unck von ibm anerkannten däinistsr.
Der Uerr Ueiebspräsickent erteilt mir ckeo ^ uktrs ^, kür ckieses Itabkoett ckie ver-

kassuaEsmäLkgen VoraussetrunZev rur Arbeit rn seballea nnck gibt mir ru ckiesem
2lHveek jene Vollmaekten,  ckie in so kritiscben unck sebvreren selten aucb
pariamentarirebe » Ueiebskanrlern nie versagt vorcken sinck.
leb verspreebe , ckall leb unter v «cklem Uinsatr  meiner kerson unck
meiner Levvegung mieb  ankoplern  vill lür ckie Rettung unseres Vaterlanckes.

sger .f: Xckol ! Urtier.

3.

4.

6.

W i r N a t i o n a l s o z i a l i ste n le h n e n
jede  Verantwortung für die
schrecklichen Monate der Not,  die
jetzt vor uns liegen , ab . Der Winter steht
vor der Tür, die Arbeitslosigkeit steigt ins
Riesenhafte, die Bauern werden van Haus
und Hof gejagt, überall krachen Industrie-
firmen zusammen. Warum  haben dunkle
Hmtermänner aus persönlichem Haß gegen
den Führer der NSDAP . es wage« dürfe»,
dem Herrn Reichspräsidenten die Ableh¬
nung  dieses hochherzigen Augebots zu
empsehlen?

Adolf Hitler wollte die Krise löse« . In
seine» sechs Punkten hat er ein Angebot
gemacht, das die ganze deutsche Nation,
gleich welcher Partei der einzelue angehört,
mit Freuden begrntzte. Aber eine dunkle,
dünne Herrenschicht, die sich hinter der Ge¬
stalt des Reichspräsidenten verkroch, lehnte
das Angebot zur Rettung des
Volkes aus der Not  ab . Diese
Hmtermänner sind es, denen die Ge¬
schick einmal die Schuld an der schreck¬
lichen Not des kämmend« , Winters aufbürden
wird.

Ms ISsttekv
Vsr*1ssunZ

via SLkkssLkienits Knls«
Berlin,  L Dez. (Drahtbericht uns. Ber¬

liner Schriftltg .) Es wird niemand über¬
raschen, daß man auch heute wieder lakonisch
feststelle» muß, daß eine Entscheidung wie¬
derum nicht gefalle« ist. Das vollkommen«
Durcheinander «nd die Ratlosigkeit in der
Wilhelmsiratze verstärken sich von Stunde Zu
Stunde . Ein Gerücht jagt das andere, rrnd
von Interessenten in die Welt gesetzte Zweck-»
gerächte trage« dazu bei, datz die loenigen Tat¬
sachen auch «och vernebelt werden.

Gestern abend tagte von 18 Uhr bis 19.30
Uhr der Kronrat des Herrn von Hindenburg.
Entschlüsse wurden nicht gefaßt, und eingeweihte
Kreise wolle« nur wissen, daß vor Freitag init-
tag «ine Entscheidung keinesfalls zu erwar¬
ten ist.

Am Mittag hatten sich die beiden Kanz¬
lerkandidaten Papen und Schlei¬
cher getroffen,  und es dürfte für die Si¬
tuation immerhin einigermaßen kennzeichnend
^ftin, daß man in der Wilhelmstraße auf die
Frage, wie dieses Dnell ausgelaufen sei, die
Antwort bekam: „Notgedrungen un¬
blutig ".

Das Rätselraten der Presse hätt an . Die
sonst durchaus reaktionssrermdliche „Deutsche
Zeitung" machte gestern abend ihrem bedräng¬
ten Herzen Lust. Sie schrieb unter der Ueber-
schrift: „Wie lange noch?! Die Wilheimstraß«
verhandelt und wartet . . . ." folgende Sätze:

„Es dürfte angesichts der unverantwort¬
lichen Plan - und Ziellosigkeit, mit der der
Gedanke der autoritäre » SkaatssührunH
nachgerade vollends in Grund und Boden
verwirtschaftetwird, auch keinen Zweck mehr
haben, weitere Vermutungen darüber anzu¬
stellen, ob die Krise nun „endgültig" heute
oder etwa zu Neujahr beendet werden wird."

Wenn ein so frommes Blatt , wie die „Deut¬
sche Zeitung", sich eine solche Kritik erlaubt,
dmm kann mau sich ja ungefähr vorstellen, wie
ein nicht im präsidialen Banne lebender
Staatsbürger über die augenblickliche Lage!
denkt. Die Erregnng in der Reichs-
hanptstadt ist unzweifelhaft durch
die erstaunliche Gleichgültigkeit,
mit der mau in der Wilhelm stratze
der Not des Volkes gegenübersteht
und sich privaten Kämpfen hin¬
gibt , beträchtlich gestiegen.  Es
dürfte nicht gerade zwr Beruhigung beitrage«,
weirn die Shstempressr Pläne enthüllt , die auf
eine weitere Verzögerung hinauslaufe«. Der
.Lokalanzeige»? des Herrn Hugenberg meldet,
daß man davon spricht, „daß einzelne politisch
Maßgebende Persönlichkeiten ein Interesse
daran hätten, zunächst das Ergebnis der Thü¬
ringer Kommunal-Wahle« vom nächsten Sonn¬
tag abzuwarten, so daß man über alle politi¬
schen Fragen erst an, Montag Klarheit haben
könne". Die Verschleppungder Krise über de»
Reichstagsanfang hinaus wäre dmm der nächste
Schritt.

Ueber die sonstigen in den letzten Stunde«
Wieder in Umlauf gesetzten Zioelgerächte etwas
zu sagen, halten wir für unnötig. Wenn ein«
gewfttL Presse von Verhandlungen des
Führers der NSDAP mit dem
Reichswehr mini  st er  von Schleicher wis¬
sen will , dann möchten wir diesen Zeitungen
raten, die dlufnahmesähigkeit ihrer Leser für
Zweckgerüchte und Tendenzmeldungen nicht zu
iehr. zu becuispruchnl.

Dieses ganze Tohuwabohu, das die amtliche«
Stellen augeublicklkch bieten, wäre mit einem
Schlage dadurch zu beenden, daß man den ein-»
zigen aus dem Wirrwarr führenden Weg be-
schreitet und den Mann mit der Regierungs¬
bildung beauftragt, der durch seine Leistungen
und die treue Gefolgschaft von 12 Millionen
bester deutscherMenschenGewähr dafür bietet^
daß an Stelle der Ziellosigkeit zielbewußtes!
Handeln und an Stelle eigensüchtiger Jntrio



Twvils Sekulclsn -kßol« advpnslokl
„Wsnn Lnglsn6 rsklvn muv , vsnlsngt SS von

0suLsekIsnr > suok 2sklung"
Washington , 1. Dezember.

Der brititische Botschafter in Washington über¬
reichte am Donnerstag dem Staatssekretär Stim-
son die zweite englische Kriegsschuldennote.

Die Note weist mit Nachdruck darauf hin , daß
das System der zwischenstaatlichen Schulden einen
der wichtigsten Gründe für die Untergrabung des
Vertrauens darstellt . Diese interstaatlichen Schul-
den seien grundverschieden von wirtschaftlichen
Anleihen , die sich durch ihre Produktivität selbst
liquidieren.

Reparationen und Kriegsschulden aber seien
Ausgaben zur Zerstörung , die nichts hervorbrin¬
gen, womit sie zurückgezahlt werd »» könnten . Auf
lange Sicht können internationale Schulden nur
in der Form von Waren oder Diensten gezahlt
werden.

Es werde einem Gläubigerlande nichts nützen,
ein Paar Millionen Pfund oder Dollars zu sam¬
meln , wenn es dadurch die Weltunordnung ver¬
längere und eine Kriegsschuldenregelung , wie
großzügig sie auch immer sein möge , würde sich
über und über durch den Beitrag bezahlt machen,
den sie zu der Wiedererholung der Welt leisten
würde.

' In dem der Lausanner Regelung gewidmeten
Abschnitt der Note heißt es : Wenn die Zahlung
der für die britische Kriegsschuld an die Vereinig¬

ten Staaten fälligen Summen wieder aufgenom¬
men werden soll, so würde lüe britische Regierung
verpflichtet sein, die Frage der Zahlungen ihrer
eigenen Schuldner wieder auszurollen . Die Schuld¬
nerländer würden ihrerseits Zahlungen Deutsch¬
lands zu fordern haben und Großbritannien
würde dasselbe tun müssen. Ohne eine Regelung
der Kriegsschuldenverpflichtungen könne das Lau¬
sanner Abkommen nicht ratifiziert werden . Die
Frage der Reparationen würde ungeregelt blei¬
ben.

Die Note erklärt : Die britisch« Regierung be¬
tont ihre Ueberzeugung , daß ihr Vorschlag für eine
Suspendierung der Dezember -Zahlung , ein Bor¬
schlag, der in keiner Weise eine endgültige Rege¬
lung berühren würde , notwendig ist, um die für
ein erfolgreiches Ergebnis der darauf folgenden
Besprechungen über die Revision der bestehenden
Schuldenverpflichtungen günstige Lage zu schaffen.

Die englische Note wird in Washington allge¬
mein als diplomatisches Meisterstück bewundert,
und einige der von der englischen Regierung an¬
geführten Momente werden als durchaus disku¬
tabel bezeichnet. Trotzdem bereitete der Inhalt
Enttäuschung , weil man fest geglaubt hatte , daß
die amerikanische Antwort auf die erste britische
Note die Unmöglichkeit des Aufschubs der Dezem¬
berrate überzeugend dargelegt habe.

Auen im Zntevefse der Gesamtheit stehende Ta¬
ten erfolgen.

Zu halben Maßnahmen läßt der
Nationalsozialismus Adolf Hit¬
lers sich nicht herbei.  Die Krise kann
mur durch eine ganze Tat gelöst werden . Wenn
iman fetzt hofft , durch sogenannte Zwischen¬
lösungen die Situation zu verbessern , dann
täuscht man sich, denn dann dürsten auch Kreise
don dieser Krise erfaßt werden , die sich jetzt
noch außerhalb der Dinge stehend wähnen.

Man darf Autorität nicht zu sehr strapazie¬
ren , besonders dann nicht , wenn sie nicht orga¬
nisch gewachsen , sondern in einer Treibhaus¬
atmosphäre künstlich gezüchtet worden ist!

Brief Hitlers an den Reichspräsidenten

Berlin,  1 . Dez . Wie die Telegraphen-
Vttion erfährt , erklärt Adolf Hitler in einem
Brief an den Reichspräsidenten , feiner Ansicht
nach habe sich in der politischen Lage nichts
geändert , so daß er seine Anwesenheit in Ber¬
lin im gegenwärtigen Augenblick für unnötig
halte . Er halte seine , dem Reichspräsidenten
brieflich gemachten Vorschläge voll aufrecht.

Kilo » » i»I«n im ^ KUi-Ingsn
irommunslwskiicsmpk

TU . Greiz,  1 . Dez . Am Donnerstag-
«bend fand eine Kundgebung der Nationalsozia¬
listen für die kommenden Thüringer Kommu-
nalwahlen statt , in der der Führer persönlich
sprach . Die Versammlung wies einen Massen¬
besuch auf . Hitler selbst sprach etwa eine halbe
Stunde . Er , .befaßte - sich mit der grundsätz¬
lichen Frage seiner ablehnenden Haltung in
der Angelegenheit des Eintritts in die Reichs -!
-regierung . In bezug auf die Komnmnalwah-
len forderte er dazu auf , bei den Wahlen nicht
>nur an den eigenen kleinen Gemeindebereich
zu denken , sondern an die große deutsche Sache.

In Alten bürg  sprach Adolf Hitler vor
ungefähr zwanzigtausend Personen . Er hielt
die Kommunalpolitik nur dann für fruchtbar,
wenn ihr eine fruchtbare Reichspolitik vor¬
ausgehe . Es hätten viele nicht verstanden , daß
er am 13. August nicht in die Regierung ge¬
gangen sei. Heute aber würde man den Kopf
schütteln , wenn er es getan hätte . Der Natio¬
nalsozialismus sei die einzige Plattform , auf
der ein neues Reich erbaut werden könne.
Auf die Berljner und westdeutschen Streiks
eingehend , erklärte er , daß er nicht für den
Streik , Wohl aber für das Leben der Arbeiter
besorgt sei. Für die nächste Zeit , so erklärte
Hitler , sei nichts weiter zu erwarten als die
Fortsetzung seines Kampfes . Er als Fanatiker
wüvde sein Ziel erreichen . Noch heute sei er
jederzeit bereit , die Verantwortung zu über¬
nehmen , aber Wenn man das nicht wolle , so
sei er auch bereit zum Kampf.

LngSsnrZZAdpLssSsingTwMS;
1VV0VTonnen Schlachtschisse ungeeignet,

aber für Deutschland gut
London , 1. Dezember . Im Verlauf einer Un-

. terhaus -AussPrache über die Seeabrüstung ging
, der Erste Lord der Admiralität auf die Anregun¬

gen ein, die Linienschiffe durch Schisse von 16 600
Tonnen zu ersetzen. Die englische Admiralität sei

aus technischen Gründen der Ansicht, daß ein
10 666-Tonnen -Schiss vollkommen ungeeignet sei,
die Ausgaben eines Schlachtschisses zu erfüllen.
Das sei auch im übrigen die Ansicht von 99 v.
H. aller Seeoffiziere . England versuche, die
Schlachtschifftonnage auf 22000 Tonnen herabzu¬
setzen. Weiter wolle es die 10000 Tonnen -Kreu-
zer und die Unterseeboote abschaffen. Wettn die
Abschaffung der Unterseeboote durchgesetzt werde,
sei England bereit , die Zahl der Zerstörer zu ver¬
mindern , vorausgesetzt , daß die anderen Staaten
sich diesem Schritte anschlössen. England wünsche
eine Herabsetzung der Kreuzertonnage auf 7000.
Einen solchen Kreuzer könne niemand mehr eine
Angriffswaffe nennen . Die englische Regierung
habe dabei den Schiffstyp im Auge , der Deutsch¬
land unter dem Versailler Vertrag erlaubt wurde.

Der ehemalige Kolonialminister Amery sagte,
es sei nicht zu rechtfertigen , daß England durch
den Versailler Vertrag gezwungen werden solle,
qualitativ oder quantitativ auf den deutsche»
Stand abzurüstc -n. Ein Arbeiterabgeordneter
machte den merkwürdigen Vorschlag, die englische,
die deutsche und die französische Flotte sollten ein
gemeinsames Manöver abhalten , um die gegen¬
seitige Freundschaft zu erhöhen und Mißverständ¬
nisse zu beseitigen.

Also England erklärt offiziell, nicht ausüben
Stand der deutschen Seeabrüstung herabgehcn zu
können, da 10 OOO-Tonnen - Schlachtschifse ungeeig¬
net seien. Für Deutschland sind sie jedoch unter
Umständen noch zu gut . Ein aufschlußreicher Kom¬
mentar zu der englischen Auffassung von der
deutschen Gleichberechtigung !!

Französischer Verfolgungswahn.
Paris , 1. Dez. Im Zusammenhang mit

dem Anschlag auf den von dem französischen
Ministerpräsidenten benutzten Zug hatte
Herriot bekanntlich erklärt, daß gewisse
deutsche Elemente sicherlich ihre Hand bei
der autonomistischen Bewegung im Spiele
hätten . Heute bringt eine Reihe von Pa¬
riser Morgenblättern die zumindest sehr
merkwürdige Meldung , wonach die Polizei
von Nennes nach' einem Schriftleiter einer
Berliner demokratischen Zeitung suche, der
Ende dieses Sommers die Bretagne im Au¬
tomobil bereist habe. Während seines
Aufenthaltes in der Bretagne habe er sich
sehr für die autonomische Bewegung inter¬
essiert, er sei sogar Gegenstand einer heim¬
lichen Ueberwachung von Seiten der Polizei
gewesen.

Der Verfolgungswahn , an dem Frankreich
schon lange leidet, der bisher aber nur auf
dem Gebiete der Abrüstung bzw- Aufrüstung
zu Tage trat , hat sich nunmehr auch auf
das des Autonomismus ausgedehnt . Es
genügt heute, als harmloser Tourist in die
Bretagne zu fahren und Reichsdeutscher zu
sein, um als Agent einer fremden Macht
verschrien und verfolgt zu werden, der nach
dem Leben des französischen Ministerpräsi¬
denten trachtet.

Polen und die Tschechoslowakeigegen die
„deutsche Gefahr ".

Prag , 1. Dez. Der Posener Nowy Kurier
veröffentlicht unter der Ueberschrift „Polen

In rlvn Toklupkwlnlrvln rlvn
Fortsetzung und Schluß)

Wieder warnt ein deutscher Beamter
^ Am 3. Januar 1830, oh Tücke des Geschicks,

Macht sich im Berliner Polizeipräsidium jedoch
wieder eine Stimme bemerkbar , die jene erfreu¬
liche Ruhe um unseren Einbinder wieder empfind¬
lich stört.

EsHeißt da in einem Bericht:
„Einbinder ist achtmal wegen Diebstahls be¬

straft : Gegen ihn sind an Freiheitsstrafen ins¬
gesamt 34 Jahre , davon 31 Jahre Zuchthaus,
verhängt . . . Einen derart schwer bestraften und
wieder rückfällig gewordenen Verbrecher in Berlin
zu belassen, halte ich für unmöglich , auch wenn
für Einbinder eine Reihe von Persönlichkeiten ein¬
getreten sind und erklärt haben , daß er keinesfalls
Wieder straffällig werden würde ."

' Aber der tut dem Genossen Einbinder dann
auch weiter keinen Schaden , denn
über 2ZH Jahre läßt man ihn jetzt dank seiner

Freunde und Gönner in Frieden.
Bis sich am 16. März 1932 ein Sachbearbeiter

tm Ministerium des Innern , gewiß nicht zur
großen Freude seiner Vorgesetzten, wieder des
Falls Einbinder annimmt , und die Behandlung

'dieser Angelegenheit immerhin eigentüm¬
lich findet.

Sandor soll sich wieder „in die menschliche
Gesellschaft einleben"

Wir lesen hierüber im Akt III L 3. 166 unter
anderem:

„Die Deutsche Liga für Menschenrechte, Herr
Ministerialdirektor Dr . Brecht und späterhin der
Präsident des Strafvollzugsamts Dr . Finke-
lenburg (!) verwendeten sich dafür , daß Ein-
vinder , dem eine beachtliche Intelligenz nachge¬
rühmt wurde , das Wiedereinleben in die mensch,
liche Gesellschaft dadurch ermöglicht und erleich¬
tert werden möge, daß nicht sofort seine in Aus¬
sicht genommene Ausweisung aus dem Deutschen

,Reich erfolgt ."

Der Sachbearbeiter kommt dann zu dem
Schluß:

„Eine weitere Aussetzung dieser Ausweisung
könnte angesichts der Schwere der Einbinder
zur Last fallenden Straftaten zu unerwünschten
Berufungen in anderen Fällen Anlaß geben."

Nun endlich ermächtigt nach Ach und Krach der
Innenminister den Berliner Polizeipräsidenten,
die Ausweisung des jüdischen Ver¬
brechers durchzuführen,  bittet aber
natürlich gleichzeitig um Schonung , nur ja auch
eine angemessene Frist zum freiwilligen Verlassen
des Inlandes zu gewähren und um einen Bericht
über den Ausgang der Angelegenheit.

Jetzt scheint es langsam doch brenzlich zu wer¬
den, und der Jude Einbinder läßt nun schweres
Geschütz auffahren,  um nur ja dem deut¬
schen Volk erhalten zu bleiben.

Theodore Wolfs ersucht Grzesinski um
„freundliche Intervention"

Er findet seinen wärmsten Fürsprecher bald
in seinem Rassegenossen und Nazi¬
fresser,  dem Leitartikler des Mosse-Berlages
ausgerechnet , Herrn Theodore Wolfs ! !

Dieser Wolfs schreibt dann auch wirklich einen
Brief an seinen roten Polizeipräsidenten Grze¬
sinski,  der jedem Rechtsempfinden ins Gesicht
schlägt.

In jenem einfach unglaublichen Brief vom
28. April 1932 heißt es wörtlich:

„Es handelt sich um den polnischen Staats¬
angehörigen Sandor Einbinder , wohnhaft in
Berlin -Johannisthal , Herrenhausstraße 14, der
vor 2^L Jahren aus dem Zuchthaus , wo er
wegen einiger in bewegter Jugend (geb. 1884!
Die Redaktion .) begangener Diebstähle 20 Jahre
verbringen mußte , entlassen, gleichzeitig aber
aus Deutschland ausgewiesen wurde , worauf
dann Severing und Ihr Herr Amtsvorgänqer

Zörgiebel zweimal die Hinausschiebung dieser
Ausweisung verfügten . . . Sodann ist zu er¬
wähnen , daß er seit seiner Entlassung aus der
Strafanstalt in der Redaktion des „Tagebuch"
beschäftigt wird und sich mit kleinen literarischen
Arbeiten seinen Lebensunterhalt verdient . Bor
.allem aber möchte ich anführen , daß er nach
dem Zeugnis aller und auch sehr ausgezeich¬
neter Persönlichkeiten (siehe obenl ), die ihn
genau kennen, in der langen Strafzeit sich zu
einem sehr wertvollen Menschen entwickelt hat.
Er ist nach allem ,was man Mir sagt, ein gü¬
tiger , ungewöhnlich gebildeter ( !),
feingeistiger ( !) Mensch , ein phi¬
losophischer Kopf ( !), schriftstellerisch be¬
gabt und daneben ein ungewöhnliches Zeichen¬
talent . Seine moralische Zuverlässigkeit steht
außer Frage . ((Ilmal vorbestrafter Verbrecher !!
Die Redaktion .)

Ich bin gebeten worden , Ihnen , sehr ver¬
ehrter Herr Polizeipräsident , die hier beige¬
fügten Briefe von Heinrich Mann ( !) und
Dr . Alfred Doeblin ( !) zu überreichen , und lege
auch die Abschrift eines Briefes bei, den Herr
Leopold Schwarzschild ( !) an Herrn Ministerial¬
direktor Badt gerichtet hat . Dazu will ich noch
bemerken, daß auch Mitglieder unserer Redak¬
tion , wie Herr Dr . Bretholz ( !), auf Grund
ihrer Kenntnis der Person und des Charakters
aufs wärmste für Herrn Sandor Einbinder
Plaidieren.

Wollen Sie , sehr verehrter Herr Polizei¬
präsident , unter so besonderen Umständen und
angesichts einer so dringenden und beachtens¬
werten Fürsprache die Güte haben , den Fall
erneut zu prüfen und Herrn Sandor Einbinder
einen abermaligen Aufschub zu bewilligen ? Auch
ich wäre Ihnen sehr dankbar für Ihre freund¬
liche Intervention , ,

Noch ein Jud bemüht sich um Sandor

Auch Herr Leopold Schwarzschild (Jude ) be¬
mühte sich um seinen Stammessreund und schreibt
an Genossen Grzesinski:

»Wenn meine Zeugenschast kür den Charakter.

und die Tschechoslowakeisind zu einem Zu¬
sammenschluß vorherbestimmt " eine Unter¬
redung mit dem Vorsitzenden des Posener
polnisch-tschechischenVereins , Kierski.

Kierski stellt fest, daß die Polen und
Tschechen, abgesehen von der kulturellen
Einheit , vor allem durch die deutsche Ge¬
fahr aufs tiefste verbunden sind. Nach der
Meinung Kierskis sollte schon längst zwi¬
schen den Polen und Tschechen ein unzer¬
reißbares Band geknüpft sein. Sie wür¬
den dann einen starken Block nicht nur ge¬
gen die deutsche Gefahr bilden, sondern auch
eine Bürgschaft des europäischen Friedens
fein. Weiter sprächen auch noch wirtschaft¬
liche Erwägungen für den Zusammenschluß
beider Staaten.

" Amerikanische Riesenflugzeuge.
Ncwhsrk» 1. Dez. Die Panamerican Air¬

ways gaben den Bau von sechs Ganzmetall-
Riesenflugzeugen in Auftrag . Die Flug¬
zeuge, die je 50 Fluggäste fassen und eine
Stundengeschwindigkeit von mindestens 200
Kilometer haben sollen, sind f̂ür den Trans-
atlantic - und Transpacificverkehr bestimmt.
Die Konstruktionspläne werden streng ge¬
heimgehalten.

Abschied des österreichischen Gesandte»
Dr . Frank

Der von seinem Posten zurückgetretene langjährige

österreichische Gesandte in Berlin , vr . Frank , hat
Mittwoch abend mit seiner Gemahlin die Reichs¬

hauptstadt verlassen.

die Lebensführung und die Fähigkeiten des
Herrn Einbinder von irgendwelcher Bedeutung
sein sollte, so möchte ich mit dem größten Nach¬
druck zum Ausdruck bringen , daß hier ohne allen
Zweifel ein Mensch betroffen worden ist, der ein
besseres Schicksal verdient , .
Wer nun glauben möchte, der Herr Polizei¬

präsident hätte sich diese unverschämten Einmen-
gungen in seine Amtsbefugnisse , diese geradezu
lächerlichen, kindischen Einwände gegen eine mehr
als gerechte Maßnahme verbeten , der befindet sich
in einem traurigen Irrtum,

Grzesinski hat Mitleid

Nein . Ganz im Gegenteil , im Anschluß ar
obige Interventionen kommt der Polizeipräsidcnl
von Berlin , Genosse Albert Grzesinski, 'in seinem
Bericht an den Minister des Innern vorn
3. Mai 1932 — II 3130. 391/3/32 — zu der Auf-
fassung:

„Die Tatsache , daß solche Persönlichkeiten nach
eigener persönlicher Kenntnis des Charakters und
der Eigenschaften des Einbinder sich für diesen ein¬
sehen . . . daß eine Ausweisung eine allzu große
Härte bedeutet . Auch der Umstand, daß Ein¬
binder nach der Strafverbüßung nicht mehr straf-
fällig geworden ist, läßt -erkennen , daß er nicht der
Gewohnheitsverbrecher ist (Ilmal vorbestraft !!
Die Redaktion .), als welcher er früher hingestellt
worden ist. Ich beabsichtige daher , nachdem Ein¬
binde! nunmehr 2!4 Jahre sich einwandfrei ge>
führt hat , die Ausweisung aufzuheben ."

Und was dann noch fehlt , wird auch ev.
ledigt:

Genosse Severing mit Einbinder
„einverstanden"

Am 17. Mai 1932 schreibt der preußische I ».
nenminister , Genosse Carl Severing , mit Bleistift
an die letzten Sätze des obigen Berichts : :

„Einverstanden ",
und hat damit den Schlußstrich unter eines der i
vielen Dramen neudeutscher Gerechtigkeit und ü
Staatsautorität gezogen, zu dem sich jede» ,
Kommentar erübrigt!
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Heute morgen zwischen 6 und 7 Uhr fand ein
Bewohner des Hauses Henjchenstraße 15, in Bre¬
men, die dreißigjährige Hertha Stamm  mit
durchschnittenerKehl« in ihrem Zimmer auf. Als
Täter wurde der 46jährige Georg Winz,  Liitzo-
werstratze, - er als Zuhälter dieses Mädchens be-
lannt war, festgestellt. Der Täter , der 31 mal vor-
bestraft ist, ist flüchtig. Vor einiger Zelt düf
Grund einer Anzeige des nunmehr ermordete«
Mädchens festgenommen, war er wieder freigelassen
worden. Die Stamm hatte sich längere Zeit vor
ihm verstellt gehalten, weil sie wußte, daß Winz
auf Rache sann.

Zu der Tat erfahren wir folgendes:

Winz erschien gestern abend gegen V-12 Uhr
tn der Henschenstraße und fragte nach der

Stamm . Nachdem er sie nicht angetroffen
hatte , schlug er einen furchtbaren Krach tn
dem Hause lind entfernte sich wieder mit dem
Ausdruck : „Das Biest ist wieder mit dem an¬
deren Kerl zusammen !̂ Als das Mädchen
dann heute morgen gegen Vs? Uhr nach Hause
kam , hörten die Bewohner gleich Hilferufe , die
sie aber weiter nicht beachteten , da Winz das
Mädchen des öfteren schwer mißhandelt hatte.
Wegen dieser Ruhestörung wollte heute morgen
gegen Uhr der Vermieter der Stamm kündi¬
gen . Auf sein verschiedentliches Anklopfen be¬
kam er keine Antwort und drang dann in das
Zimtner ein . Dort fand er das Mädchen mit
durchschnittener Kehle in einer Blutlache lie¬
gend vor . Eine Hausbewohnerin sah den Winz
heute früh , als er das Haus verließ.

LZSDSN polniseks irsukgelüsts
Nationalsozialistischer Antrag im Danziger Volkstag.

Danzig , 2 . Dez . (Eig . Meldg .)
Die nationalsozialistische Fraktion . M

Danziger Volkstag hat heute folgenden
Antrag eingebracht:

„Gemäß Artikel 102 des Versailler Ver¬
trages steht die Stadt Danzig unter dem
Schutze des Völkerbundes . Durch Beschluß
des Völkerbundsrates vom 22 . Junt 1921
ist bestimmt , daß Polen besonders zur
Verteidigung Danzigs zu Lande geeignet
sei und der Hohe Kommissar die Befugnis
habe , unmittelbar die polnische Regie¬
rung zur Sicherstellung der Verteidigung
Danzigs aufzufordern , falls das Gebiet
der Freien Stadt Danzig Gegenstand eines
Angriffs oder einer Angriffsdrohung sei¬
tens eines angrenzenden Landes außer
Polen sei.

Wir beantragen , der Volkstag wolle be¬
schließen : Der Senat wird ersucht , beim
Völkerbundsrat zu beantragen , den vor¬
stehenden Beschluß dahin zu ergänzen , daß
die gleiche Vorsorge auch getroffen wird,
für den Fall , daß ein Angriff oder eine
Nngriffsdrohung seitens eines angrenzen¬
den Landes erfolgt , das nicht Deutsch¬
land ' ist ."
Es ist ganz selbstverständlich , daß Danzig

heute schutzlos der polnischen Raubpolitik
preisgegeben ist , wenn es nicht in Deutsch¬
land selbst den nötigen Rückhalt findet . Die
Danziger Nationalsozialisten haben nie einen
Zweifel darüber gelassen , daß nur die Wie¬
dervereinigung Danzigs mit Deutschland
dem polnischen Spuk ein Ende bereiten
kann . Der Nationalsozialismus ist heute
auch in Danzig letzte Hoffnung auf die

Freiheik ." Die Danziger Nationalsozialisten
haben jahrelang vergeblich an das amtliche
Deutschland von heute -appelliert und sie
wissen , daß nur der neue deutsche Staat
nationalsozialistischer Prägung das Schicksal
der losgetrennten Gebiete zu seinem eige¬
nen Schicksal machen wird . i . .

osulseknslionsls
Ssdotsgv in Vsgvssek
Ein Einspruch beim Bremer Senat.

Wie wir erfahren , hat die deutschnationale
Fraktion des Vegesacker Stadtparlaments im
Auftrag der interessierten industriellen Kreist
beim Bremer Senat Protest gegen den Beschluß
der Stadtlammer , Ferngasversorgung für Vege-
sack abzulehnen , eingelegt.

Die Kammer hatte sich, wie wir bereits

berichteten , mit großer Mehrheit für die Eigeck»
Versorgung entschieden , während die Deutsch¬
nationalen für Ferngasversorgung eintraten.

Die nationalsozialistische Fraktion hat dem Ma¬
gistrat nochmals schriftlich mitgeteilt , daß sie nach
wie vor für die Eigenversorgung eintrete.

Der Handels - und Gewecbever-
«in,  der gestern abend eine Sitzung im Stadt¬
theater abgehalten hat , hat sich ebenfalls , mit
einer einzigen Stimmenthaltung , einstim¬
mig für die Erhaltung des Gas¬
werkes  ausgesprochen . '

Die deutschnätionalen Jnteressenpolitiker haben
sich also, gegen den Willen der überwältigenden
Mehrheit der Bevölkerung , gegen das Wohl der
Allgemeinheit , für die Geldsackpolitik eines Jndu-
striewerkes und der daran interessierten Kreise
eingesetzt. Die Einwohnerschaft Vegesacks hat
allen Anlaß , das Vorgehen dieser sonderbaren
^Bolks "partei sehr gut im Gedächtnis zu behalten.
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Auch in Bulgarien Massendemonstrationen gegen die Friedensdiktate
Am Tage der 13. Wiederkehr der Unterzeichnung des für Bulgarien so folgenschweren Vertrages
von Neuilly fanden in den bulgarischen Städten riesige Protestkundgebungen statt . In der Haupt¬
stadt Sofia nahmen die Demonstrationen einen so großen Umfang au , daß stellenweise die Gen¬

darmerie einschreiten mußte , um die Ordnung aufrecht zu erhalten.
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Geburten:  1 T . Nico. Fäth und
Frau Lisa, geb. Wille. — 1 S . I . Kae-
mena und Frau Kunigunde , geb.
Görcks.

Verlobte:  Grete Bohlman « Mit
Bernhard Krug , Pappelstrabe 61. —
Johanne Bchrens mit Hermann Haft « .
— Elfriede Lüpping mit Kurt -Heinz
Meyer -Haake. —

Verstorbene:  Maria Wendt geb.
Schröder , 69 I ., Am schw. Meer 13S.
— George F . W. Schulze , 52 I ., Ra-
thenaustratze 28 l. — Hinrich Tietjen , 85
I ., Hornerstraße 55. — Carl Ahne . 73
I ., Am Fesenfeld 15. — Elise Ahrens
Ww. geb. Harstrich , 80 I ., Parkallce
35. — Hermann Wichelmairn , 69 I .,
Burgdamm . — Tilly Grotkop geb. Mül¬
ler , 42 I ., Waller Heerstr . 194. —
Diedrich Bischofs sr ., 27 I ., Kornstr . 118.
— Victor Berdrow , 60 I ., Kl. Annen-
straßc 20. — Anna Tesch geb. Günther,
61 I ., Achterdiek 30. — Dora Weber
geb. Gelhaus , 33 I -, Sorgenfrei 31 . —
Metha Schröder Ww. geb. Schröder,
48 I ., — Marie Friedhöft geb. Herbst.
47 I ., Kantstr . 99. — Dietrich Lagt,
43 I ., Lahnstraße 106.

nere Krankheiten , Schwach-
hauser Heerstr . 11;

b) für den Berteilungsbezirk Vegesack:
Dr . msd . Engelmann , prakt . Arzt , in

Vegesack, Breitestraße 12a.
Krusewitz, Facharzt für Haut-
und Harnleiden in Vegesack,
Grünestraße 16;

ll . gemäß 8 18 Abs. 3 der Zulassungs¬
ordnung vom 30 . Dezember 1931

für den Berteilungsbezirk Bremen
(Stadt - und Landgebiet)

Dr . meck. Fr . Hartmann , prakt . Arzt,
Manteuffelstraße 2.
Der Beschluß wird vom 30. Novem¬

ber bis 7. Dezember 1932 in der Kanz¬
lei des Oberversicherungsamts Bremen,
Polizeihaus , Zimmer 211, ausgehängt.

Gegen den Beschluß kann binnen zwei
Wochen nach dem Ende der Aushang¬
srist die Erteilung einer Airsfertigung
des Beschlusses mit Gründen gegen Er¬
stattung der Kosten beantragt « erden.
29. 11. 32. Das Schiedsamt bei dem

Oberverficherrmgsamt Bremen.
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Gründen nur in der vorgenarmten Zeit
und nur gegen Rückgabe der alten Aus-
weise und Vorläge der vollständigen
Rentenpapiere vorgenommen werden.
Beinamputierte sind vom persönlichen
Erscheinen befreit.

Amtlich « Hauptsürsorgestelle
der Kriegsbeschädigten

und Kriegshinterbliebvnensiirsorge.

Der abhanden gekommene, am 9. 6-32
für die Fa . H. M . Hauschild , Bremen,
Langsnstr . 35/37 , ausgestellte Zulas¬
sungsschein über den Lastkraftwagen LL
3740 wird für ungültiq erklärt.

Pokizeidirektan.

Deichvcrband am rechten Weseruser
Die Jahresrechnung für 1931 liegt

gemäß H 35 des Statuts ab heute 14
Tage im Landherrnamtshause , Zimmer
Nr . 2, zur Einsicht für die Verbands-
mitglieder aus.

Mittwoch , den 7. Dezember 1932 fin¬
den staatliche Bullennebenkörungen
durch die Kommission des Bremer Herd-
Luchvereins c. B . (Verein der Züchter
des Wesermarschrindes im bremischen
Gebiet ) statt und zwar:
9 Uhr vorm . bei C . Beckhusen, Park-

allee Nr . 219.
10.45 Uhr vorm . bei der Wirtschaft von

Deike, Woltmershauserstraße 574,
12 Uhr mittags bei Fr . Föhne , Reuen-

landerstraße 115.
29. 11. 32. Landwirtschastskammer.
Nach dem Beschluß des Schiedsamts

bei dem Oberversicherungsamt Bremen
vom 28. November 1932 find folgende
Aerzte zur Krankenkasseupraxis zuge¬
lassen worden:
l . gemäß Z 27 Ziffer 2 der Zulassungs¬

ordnung vom 30. Dezember 1931 mit
Wirkung vom 1. Januar 1933 an

s) für den Verteilungsbezirk Bremen
(Stadt - und Landgebiet ) :

vr . msck. Wessels, prakt . Arzt , Krcf-
tingstraße 22,

„ „ von Gündell , Facharzt für
innere Krankheiten , Rem
bertistraße 30.

» » Schilling , Facharzt für in
nere Krankheiten , Fedelhören
Nr . 46,

. „ Langhorst , Facharzt für
Frauenleiden , Sielwall 6,

. » Mahlers , Facharzt für Kin¬
derkrankheiten , Kl. Allee 2s,

, „ Brauneck , Facharzt für Chi¬
rurgie , Humboldts « . 82,

. „ Müller , prakt . Arzt , Lahn¬
straße 9,

Frau Dr . meck. Branneck , prakt . Aerz-
tin , Humboldtstraße 82,

vr . meck. Kippenberg , Facharzt für
Frauenleiden . Lützowerstr . 47,

Fran vr . me6 . Ströver , prakt . Aerztin,
Schwachhauser Heerstraße 27,

Fran vr . merk. Fölkch-Karkmeyer , prakt.
Aerztin , Hemmstraße 120/122,

vr . n»«d. Cohen, Facharzt für Frauen¬
leiden , Kreftingstraße 1,

« « Mcyerdierks , prakt . Arzt,
Han -burgerstraße 77/79,

» » E. Deetjcn , prakt . Arzt,
Ostertorstcinweg 31/33,

- » Naundorf , prakt - Arzt , Wart-
bnrgstraße 8,

» » Hahn , Facharzt für Haut-
u . Harnleiden , Am Markt 11,

» » Saeger , Facharzt für Augen¬
krankheiten , Nordstraße 64,

. . Heimvrecht, Facharzt für In-

Berordnung
zur Durchführung der Bestimmungen

über Reichsbaudarlehen für Eigenheime
vom 11. November 1932.

l.
Der Senat hat mit der Durchführung

der oben genannten Reichsbestimmungen
ür die Stadt Bremen , das Landgebiet
und Vegesack die Senatskommission für
das Wohnungswesen , für Bremerhavcn
den Magistrat beauftragt.

lk.
1) Maßgebend find die Reichsbestim-

mungen vom 11. November 1932, die
zusammen mit dem Antragsformular
zum Preise von 0,20 RM . im Bauhof,
Herrlichkeit 18, Zimmer Nr . 130, er¬
hältlich sind.

2) Anträge auf Bewilligung von
Reichsbaudarlehen sind auf dem unter
1) erwähnten Antragsformular , das
lückenlos ausgefüllt werden muß , an das
Wohnungsamt zu richten.

3) Es werden nur solche Bauvorha
ben berücksichtigt, die erst nach der Er¬
teilung des Darlehnsbescheides bsgow
neu werden . Ausnahmsweise können
auch solche Bauvorhaben zugelassen wen¬
den, bei denen lediglich Ausfchachtungs-
arbeiten oder ähnliche vorbereitende Ar¬
beiten vorgenommen worden sind.

4) Aussicht auf Reichsbaudarlehen ha¬
ben nur solche Bauvorhaben , deren bal¬
dige dlusführung gesichert erscheint. Be¬
vorzugt berücksichtigt werden die An¬
trage von Bauherren , in erster Linie
von solchen, die bereits 4m Besitz eines
geeigneten Grundstücks sind.

5) Soweit Arbeitnehmer zur Durch¬
führung der Arbeiten neu eingestellt
werden , soll die Einstellung durch Ver¬
mittlung des Arbeitsamtes erfolgen.
Schwarzarbeit ist unter keinen Umstän¬
den zulässig. In den Fällen , wo
Schwarzarbeit festgestellt wird , wird das
zugesagte Reichsbaudarlehen zurückge
zogen.

6) Eine Bearbeitungsgebühr , wie sie
nach den Reichsbestimmungen zulässig
ist, wird nicht erhoben.

7) Die hiesige Sparkasse hat sich be,
reit erklärt , im Rahmen des Möglichen
den erforderlichen Zwischenkredit für die
Reichshaudarlehen zu beschaffen.
30. 11. 1932. Senatskommission

für das Wohnungswesen.
Erneuerung

van Kriegsbefchädigten -Ausweise«
Am 31. Dezember 1932 werden alle

bisher an Kriegsbeschädigte ausgegebe¬
nen

Schwerbeschädigten -Ausweise
und Straßenbahnbescheinignngen

ungültig . Die Erneuerung dieser Aus-
weise erfolgt in der Zeit

vom S. bis 17. 12. 1932, Dienstags,
Donnerstags und Freitags von 9 bis

1 Uhr, Zimmer 20, der Hauptsürsorgc-
stelle.

Die Erneuerung kann aus technischen

Die Bezirksversammlung des Olden¬
burg « Züchterverbandes findet am Mitt¬
woch, den 7. Dezember 1932, nachm.
3 Uhr , in der Kaiserhalle -Bremen , Große
Mee , statt.

Tagesordnung : 1) Besprechung der
Tagesordnung der diesjährigen Aus¬
schußsitzung des Verbandes am 16. De¬
zember 1932 in Oldenburg . L) Ver¬
schiedenes.
30. 11. 32. Landwirtschaftskammer.

In Sachen betreffend den Antrag aus
Eröffnung des Konkursverfahrens über
das Vermögen der Ehefrau des Kauf¬
manns Friedrich Wilhelm Gerdes,
Elisabeth geb. Schmidt , all . Jnh . der
Firma Schröder u. Winters in Bre¬
men , Schüsselkorb 5/6 , ist am 29 . No¬
vember 1932 gegen die Schuldnerin ein
allgemeines Veräußerungsverbot gemäß
Z 106 KO. erlassen worden.

Der Schuldnerin ist verboten , irgend¬
welche Verfügungen über ihr Vermögen
zu treffen.
29. 11. 32. Geschästsft. d. Amtsgerichts.

(Nr . 101.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 30. November 1932.
Hermann Kulvnkampss-Post , Bremen:

Inhaber ist der Kaufmann Clemens Her¬
mann Kulenkampff -Post in Bremen.
Geschäftszweig: Import -Vertretung und
Export . Nordwollehaus.

Johannes M . Meier , Bremen : Die
Firma ist abgeändert in Johannes Mar¬
tin Meier . Der Sitz der Firma ist nach
Hamburg verlegt . Die Eintragung ist
gelöscht.

Strube L Co., Bremen : Frau A . F.
I . Strube , geb. Ueltzen, ist am 25. No¬
vember 1M2 als Gesellschafterin ausge¬
schieden. Die Gesellschaft ist aufgelöst.
Seitdem führt Johann Georg Ueltzen
das Geschäft unter Uebernahme der Ak¬
tiven und Passiven und unter unverän¬
derter Firma fort . An Peter Jngemey
in Bremen ist Prokura erteilt.

,Wdes " Treuhand - Aktiengesellschaft,
Bremen : In der Generalversammlung
vom 4. Oktober 1932 ist inhalts (1l3)
der Akten beschlossen, das Grundkapital
um 450000 .- RM . von 500000 .— RM.
auf 50 000 RM . in der Weife herabzu¬
setzen, daß die Aktien Nr . 501—950 , lau¬
tend auf je 1000.— RM -. von insgesamt
450 000.— RM . eingezogen werden.
Diese Kapitalherabsehung ist durchgeführt
Das Grundkapital der Gesellschaft be¬
trägt jetzt 50000 -— RM . und zerfällt
in 500 auf den Inhaber lautende Aktien
über je 100.— RM . Nr . 1—500. Durch
Beschluß derselben Generalversammlung
sind die §8 5, 25 und 23 inhalts (113)
der Akten geändert . Außerdem ist die
Weitergeltung der durch die Verordnung
vom 19. September 1931 außer Kraft
gesetzten Bestimmungen der 88 14, 15
und 22 des Gesellschaftsvertrages über
die Zusammensetzung und Bestellung des
Aufsichtsrats sowie über die Vergütung
der Mitglieder des Aufsichtsrats beschlos¬
sen. Die an F . F . G. B . Sperr erteilte
Prokura ist erloschen.

E . F . Schrllhatz Söhne Tabakmamr-
faktur Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung , Bremen : Hermann Wendelstadt ist
als Geschäftsführer ausgeschieden Der
Kaufmann Carl Stempel in Düffeldorf-
Lohausen ist zum Geschäftsführer be¬
stellt. Amtsgericht Bremen.

Sn»teilIM »reiM
Zu der Tagesordnung in der Gläu¬

bigerversammlung am 12. 12. 1932, 9
Uhr in der Glocke

1. Beschlußfassung über die Anlage von
Geldern,

2. Prüfung nachträglich angemeldeter
Forderungen,

3- Festsetzung der Vergütung für ein
Mitglied nur des vorläufigen Gläu-
bigerausschuffes

mache ich bekannt:
Gläubig « , welche die Vollmacht bei

meinem Rundschreiben vom 15. 11.
1932 erteilt haben , brauchen wegen des
Beschlusses über die Anlage von Gel¬
dern durch Gewährung von Darlehn an
die Gläubiger der Bank zur Gläubiger¬
versammlung nicht zu kommen.

Gläubiger , welche die Vollmacht nicht
erteilt haben und die beabsichtigte An¬
lage nicht wünschen, brauchen wegen
dieses Beschlusses zur Gläubigerversamm¬
lung nicht zu kommen , denn der Be¬
schluß erscheint gesichert weil bis zum
1. 12. 1932 schon rund 3700 Vollmach¬
ten erteilt find und sicherlich noch viele
Vollmachten eingehen werden.

Die Prüfung nachträglich angemelde-
iter Forderungen bezieht sich nur auf
wenige Forderungen , welche noch nach
dem letzten Prüfungstermin am 29. 11.
1932 angemeldet sind- Diejenigen,
welche noch angemeldet haben , brauchen
auch nicht zu erscheinen.

Die Festsetzung der Vergütung eines
Mitgliedes des vorläufigen Gläubiger
ausschusses nur für die Tätigkeit im er¬
sten Monat nach der Eröffnung des Ver
fahrens erfolgt durch das Gericht , aller¬
dings nach Anhören , aber ohne Abstim¬
mung der Gläubiger . Es handelt sich
im Verhältnis zum Ganzen um einen
sehr geringen Betrag.

Bremen , den 2 . 12. 1932.
Der Konkursverwalter:
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Allemal, wenn Weihnachten näher kommenk»ill, dann erschließt sich unseren Buben und

Mädels ein Traumland , ein Zauberland vol¬ler ungeahnter Herrlichkeiten! Dann tun sich
in ganz besonderer Pracht übeall die Spiel¬
zeugausstellungen auf.

I « den Geschäften setzt dann ein förmlicher
Kultus des Spielzeugs ein, ein Wettbewerb,den andern zu übertrumpfen mit immer neuen
Einfällen, mit immer großartigerer Herrich¬
tung, daß es nur so seine Art hat. — Oh, esist schon klug und richtig vorgedacht von den
Geschäftsleuten, daß sie einen solchen Austvand
treiben, und es verlohnt sich sicherlich auch in
dieser bösen Zeit : Hört nur einmal zu, ihr
Großen, wie es in der Schule und auf derStraße bei dem kleinen Volk raunt von all den
märchenhaften Wundern, die es da oder dort so
zu schauen gibt ! Und wie es dann weiter geht,das wißt ihr ja selbst — vor allem die Mutter
weiß es : Da wird dann gequält und gebettelt,daß sie doch einmal mitgehen möge in die Aus¬
stellungen, bis sie schließlichdoch ja sagt undeinen Nachmittag dafür bestimmt. —

Ist dann der ersehnte Tag gekommen und
ihr seid nun angelangt und geht hinein in das
bunte Kinderparadies — uff, da seid ihr zu¬
nächst einmal trotz aller Vorahnungen von dem,was da kommen würde, erstaunt ob dieser
Fülle, ob dieses Gedränges ! Aber wie ihr noch
ein wenig benommen dasteht und das Getöse
nnd all die verwirrende Buntheit auf euch wir¬
ken laßt, da zieht es auch schon höchst erner-gisch an eurer Hand: Mutti , sich mal dort!
Die Baukästen! Die Eisenbahnen! Die Puppen!
Die vielen, vielen Tiere ! — Mutti , komm!

Und nun führt Mutti nicht mehr an —
nun wird Mutti nur noch geführt und hat
bedingungslos zu folgen: Hier bei den Metall¬
baukästen genügt schon ein ganz kleiner Halt— das ist etwas für die Größeren. Aber dort
die Jndianerrüstuug mit dem bunten Feder¬
schmuck und mit dem riesigen, hölzernen Skalp-
messer, das ist etwas! Und dann ein kleiner,höchst diplomatischer Stoßseufzer — „Wer die
einmal kriegt!" Und Mutti schüttelt zwar be¬
denklich mit dem Kopf, aber im stillen, daschaut sie ja doch nach, dem Preis und viel¬leicht . ! .

Und dann gehts weiter : Gut , wenn Mutti
Nichts links ihren Buben, rechts ihr Mädel
an der Hand führt — der „Widerstreit der In¬
teressen" könnte sich sonst recht fühlbar machensD, sie!
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Zu den in Umlauf befindlichen Gerüchten , die
von einem Beginn der Hauptoerhandlung gegen
die Gebrüder Lahusen am 10. Januar wissen wol¬
len , erfahren wir von der Justizpresscstelle , daß
ler Termin des Beginns der Hauptverhandlung
noch keineswegs feststeht. Es ist möglich, daß der
Prozeß erst eine Woche später als angegeben be¬sinnt.

Der selige Ben Akibä muß erröten, denn
das ist sicher noch nie dagewesen, daß ein Rich¬
tertisch von einem Gerichtsvollzieher mit einem
Pfändungsfiegel versehen wird, noch dazu in
öffentlicherVerhandlung. Zur Freude aller An¬
wesenden klebte der Gerichtsvollzieher G. kürz¬lich in einer Verhandlung gegen ihn vor dem
Einzelrichter eine Pfändungsmarke auf den
Tisch des Hauses. Damit wollte er beweisen,
daß eine aufgeklebt« Marke sich nach außenaufrollt , wenn sie abfällt . In diesem Falle
nämlich kann auch dieses staatliche Siegel, dasheute leider so viele Leute kennen, mit fortge¬
räumt werden, ohne daß es auffällt . Man
warf dem Gerichtsvollzieher G. nämlich vor,zu Unrecht in einem Pfändungsprotokoll die
Anbringung solcher Siegel vermerkt zu haben
und weiter an pfändbaren Gegenständen, die er
bei dem Kaufmann F. vorfand, die Pfändung
Unterlasten zu haben. Der Kaufmann F., derja ein viel größeres Interesse daran hatte, nicht
gepfändet zu werden, als G., war zunächst mit
angeklagt. Das Verfahren gegen ihn wurde
dann aber eingestellt. Der Gerichtsvollzieher
G. gab an, daß er alle Zwangsvollstreckungen
ordnungsgemäß vorgenommen hat, es seien so
viele Einzelpfändungen bet F. vorgenommen
worden, daß er Näheres über die einzelnen
Amtshandlungen nicht mehr angeben könnte.
Daß Siegel abfallen können, wurde, wie er¬
wähnt, an Ort und Stelle unter Beweis ge¬
stellt. Mau konnte aus diesem Grunde den
Schuldbeweis nicht führen, und G. wurde frei¬
gesprochen.

*

Wasscnfund bei einer Kommunistin.
Als der ungenannte „Herausgeber" einer

kommunistischenBetriebszeitung, die in einem
Bremer Warenhaus-Betrieb herumgereichtwur¬de, entpuppte sich Karl Runge, der auf die An¬
klagebank wegen Vergehens gegen das Presse¬
gesetz kam, als der Betriebsinhaber sich be¬
schwerend an die Polizei wandte. Man forschtenach, wer die Zeitung vervielfältigt hatte und
machte Haussuchungbei Frau Anna Meher,bei der man den Druckapparat und die Ma¬
trizen, sowie einige Nummern der Zeitung vor¬fand. Als der Polizeibeamte mit der Haus¬
suchung fast fertig war, sah er, wie der Jung«der Frau M. sich mit einer Kiste entfernen
wollte. Neugierig, wie Polizeibeamte von be°
rufswegen nun einmal sind, sah er sich die
Sache ein bißchen näher an und siehe da,

die Kiste enthielt zwei Armee-
pistolen mit Pat ronen.

Die Neuster wurde noch mehr belohnt, das
Holz war Abfalkholz von einem Schrank, derin Meyers Stube stand. Frau Meher konnte
sich in der Verhandlung absolut nicht besinnen,
wie die Pistolen in ihr Haus gekoimnen wa-

Ausbau des Küstenkanals gefordert
Wir veröffentlichen im folgenden eine Entschlie¬

ßung , die von einer Reihe von Wirtschaftsorgani¬
sationen Norddeutschlands zur Frage der Fer¬
tigstellung des Küstenkanals gefaßt worden ist:

Die in Oldenburg in der Industrie - und Han¬
delskammer am 38. November 1932 anwesenden
unterzeichneten Körperschaften richten an das
Reichsverkehrsmimsterium (Reichsfinanzministeri¬
um , Reichsarbeitsministerium und Preuß . Mini¬
sterium für Handel und Gewerbe ) das dringende
Ersuchen, sich mit allem Nachdruck für die be¬
schleunigte Fertigstellung des Reststückes des Kü¬
stenkanals , einer wichtigen Wasserverbindung des
Ruhrgebiets mit der Weser, einzusetzen. Die 'Wirt¬
schaftsvertretungen halten es für unverantwortlich,
daß ein Wasserweg mit einer Gesamtlänge von
rung 300 Kilometer seine hohe volkswirtschaftliche
Aufgabe nicht erfüllen kann , weil ein kleines Nest¬
stück von rund 5 Kilometer nicht fertiggestellt
wird und damit die in das Kanalprojekt hinein¬
gesteckten Millionenbeträge brach liegen . Von den
beteiligten Reichsstellen wird schnelles HandelnErwartet.

Handelskammer Bremen
gez. Ernst W. Kellner gez. Ulrich

Industrie - und Handelskammer zu Wesermünde
gez. Kreymborg gez. Dr . Jung

Oldenburgische Industrie - und Handelskammer
' gez. Otto Hoher gez. Dr . Hadeler

Gewerbekammer Bremen
gez. W. Klocke gez. Dr . Lange

Küstenkanal -Verrin Oldenburg
' gez. W. Bette

Rordwestdeutscher Wirtschastsbund Bremen
gez. Hermann Ritter gez. Dr . Rangen.

reu, sie wußte auch nicht, warum st« den Ka¬
sten vor der Polizei ins Bett gesteckt hatte.Diese „Unkenntnis" schützte sie natürlich nichtvor der Strafe wegen verbotenenWaffenbesitzes,
die der Richter mit sechs Wochen Gefängnis bv-
mißt. Der 20jährige Verleger aus Gefälligkeit
wurde ebenso, wie Frau Meher, von der An¬
klage wegen Vergehens gegen das Pressegesetz
freigesprochen, weil in dieser Sache der Beweis
gegen die Angeklagten nicht geführt werdenkonnte. i

Beleidigungen durch die Presse.
Die Arbeiter-Zeitung hat einen großen Ver¬

schleiß von Sitzredakteuren. Wanschnra scheint
seine Strafen zu verbüßen und hat seinen Platz
Fritz Böttcher abgetreten, der nunmehr für die
Schreibereien seiner „Arbeiterkorrespondenten"
geradezustehen hat. So brachte die A.-Z. am9. Februar einen Artikel mit der Ueberschrift:
„Ein faschistischer Prügelpädagoge schlägt Ar¬
beiterkinder zu Boden". Dem Lehrer H. ttnrrdehier vorgeworfen, daß durch seine Schläge der
kleine Jakobh zu Tode kam, während der Schü¬ler in Wirklichkeiteiner tuberkulösenHirnhaut¬
entzündung erlag. Der Lehrer gab die Züchti¬gungen zu und erhielt einen Verweis. Im übri¬
gen bestritt der Lehrer, überhaupt politischein¬gestellt zu sein. Der Richter fand die Behaup¬
tungen der A.-Z. „etwas reichlich" und ver¬
urteilte Böttcher zu zwei Monaten Gefängnis.»
Die Republik Und ihr« beleidigte Fahne.

Wenns um die Fahne schwarz-rot—gold geht,ist der Republikaner setz« empfindlich. Jeder
vermeintlichen Beleidigung Wird nachgegangen.
Endet eine Sache gegen einen Missetäter mit
einem Freisprach, dann wird flugs Revision
beim Ob.-Landesger. in Hamburg eingelegt.
Trotz des ZnrückweisenSan die erste Instanzwird aber manchmal dann doch keine Verurtei¬
lung erzielt. Wie hier, wo es sich um folgende
fürchterliche Moritat handelte. Jngeborg S.
ging am 10. April, dem Tags der Reichspräsi¬
dentenwahl, etwas spazieren. Ein Bild des
Führers wurde von ihr zurechtgerückt, als ein
Reichsbannermann sich die Aeußerung erlaubte:
„Geben Sie acht, daß der Kerl nicht auf die
Nase sällt ." Mit Bezug auf ein republikani¬sches Plakat sagte Jngeborg : „Passen Sie auf
schwavz-rot-senf", worauf die Begleiterin er¬
gänzte: „Nicht Senf , Mostrich". Das war der
ganze Vorfall , den der RB -Mann schnurstracks
anzeigte. Das erste Mal erfolgte Freisprach,aber auch in zweiter Verhandlung konnte das
Gericht beim besten Willen nicht ver¬
urteilen,  denn eine Beleidigung muß in der
OeffentlichNeit êrfolgen, hier aber war nur ein
Mann Zugegen. Das ist aber, selbst wenn es
sich ium einen Reichsbannermann handelt, kein«
Öffentlichkeit.

^dssgv sn Lekünvmsnn
(Abschrift)

Bremen , den 29. 11. 32.
An die Redaktion der „Bremer Nachrichten"
Als langjähriger Bezieher Ihrer Zeitung er¬

laube ich mir , meine Ablehnung Ihres seit län¬
gerer Zeit betriebenen Hasses gegen eine natio¬
nale Partei zum Ausdruck zu bringen , ohne
mich Weiler ausdrücken zu wollen , da ich gern
solche Zeitungen lese, die auf neutralem Boden
stehen, aber dieses in Ihrer Zeitung nicht emp¬
funden habe, und ich auch nur auf Wahrheit
eingestellt bin . Zu meinem Bedauern sehe ich
mich gezwungen , ab 1. 12. 32 auf Lieferung
Ihrer Zeitung zu verzichten.

Hochachtungsvoll
(gez. A. B .)

Diebischer Bettler und Hausierer
Aus dem Schlafzimmer einer im Souterraineines Hauses der Germaniastraße gelegenen

Wohnung wurde am W. 11. zwischen9 und 10
Uhr eine wertvolle ältere goldene Damenre-
montoiruhr mit zwei Deckeln entwendet, die¬
selbe hat Weißes Zifsernblatt , römischeZahlen,
vergoldete Zeiger, auf der Außenseitedes einenDeckels eine Gravierung in Schildform. Aus
einem Schubfach wurden ferner 6,50 RM . in
Silber gestohlen. Als Täter kann nur ein
diebischer Bettler oder Hausierer in Fragekommen. Es wird bemerkt, daß sich derartige
Diebstähle in letzter Zeit Wiederholten, so-daß nur empfohlen werden kann, solchen Leus
ten erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden.
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Die große Wohltätigkeitsveranstaltung im Sta¬
dion nimmt am kommenden Sonntag morgens
11.30 Uhr , ihren Anfang ; vorher beginnt schon
Konzert . Das Ganze wird eröffnet mit einem
Einmarsch der Gladiatoren , das sind die an den
nachfolgenden Kämpfen beteiligten Mannschaften
und zwar werden gestellt je ein« Mannschaft
„Bühne nnd Kunst, Wissenschaft und Sport ",
eine andere besteht aus bekannten „Bremer
Sportsleuten ", eine dritte stellen die „Bremer
Schornsteinfeger -Gesellen ", eine vierte die „Bre¬
mer Feuerwehr " und eine Fünfte die „Bremer
Bäckergesellen". Hiervon tragen die vier erstge¬
nannten Mannschaften kurze Fußballwettkämpfe
gegeneinander aus . Das erste Spiel „Bühne und
Kunst " usw. wird durch den Anstoß von Frau
Beate Roos -Reuter vom Bremer Stadttheater er¬
öffnet . In diesem Spiele wirken u . a . der ju¬
gendliche Liebhaber des Bremer Schauspielhauses,
Hans Stelzcr , der Bonvivant Hans Soehnker,
die Sportärzte Dr . med. Degering und Dr . mcd.
Boauneck, dsr Gausportwart im ADAC . Fritz
Kaiser, Admiral a. D . Gygas , der Präsident des
Rugby -Clubs Rot -Weiß , v. Gebhart , L. Libertin,
der Vorsitzende des BoxsPort -Clubs Heros , Fr.
Strube , Direktor des Instituts sür Gesundheit
und Leistung in der Böttcherstraße , Moritz Sasft,
norddeutscher Meister im Kunstsprüngen, Axel
Landrroth , Meister im Turmspringen , F . W.
Kulenkampss , Bremer Tennismeister , mit . Ferner
aus dem Sportlager die Herren Klindworth,
Ries , Preiflng , Gratz , v. Wienkowski, Presuhn,
Wegener , Huthoff , Erlecke, Becker, Buchholz,
Besser. — Das zweite Spiel : „Schornsteinfeger"
gegen „ Feuerwehr " eröffnet Frl . Boelon vom
Weser-Stadion durch Anstoß. — Nach diesen

Kämpfen , die sicherlich die helle Begeisterung der
Zuschauer entfachen und wohl auch humoristischen
Einschlag zeigen werden , treten alle fünf Mann¬
schaften, also einschließlich der Bremer Bäcker¬
gesellen, zum Kampf gegeneinander auf der
Laufbahn an . Das wird ein farbenfrohes Bild
geben. Den Start zu diesem denkwürdigen Ren¬
nen vollzieht Frl . Josesine Klee vom Bremer
Schauspielhaus.

*
Es wird der lebhafte und dringende Wunsch

an die Bremer Bevölkerung gerichtet , diese im
Dienste der Wohltätigkeit stehende Veranstaltung
im Stadion durch zahlreichen Besuch auszuzeich¬
nen nnd damit die gute Sache zu unterstützen.
— Die Eintrittspreise sind ganz niedrig gehal¬
ten , sie betragen 20 Pfennig für Schüler nnd
Erwerbslose , 50 Pfennig sür Tribünenstehplatz
und 1 Mark für Tribünensitzplatz . Die Veran¬
staltung findet bei jedem Wetter statt , die Nie-
sentribüne gewährt bei ungünstiger Witterung
allen Besuchern Aufnahme und Schutz. Karten
nur an der Tageskaste , kein Vorverkauf . Aus¬
kunft durch die Stadionverwaltung , Hansa 40673.
Auto - und Fahrradverkehr wie sonst bei Groß¬
veranstaltungen.

Deutsches Feld -Ehrenzeichen Bremen . Am
Mittwoch) 7. Dezember, 8 Uhr abends,
Sitzung der Vertrauensleute in SchäfersHotel , am Bahuhofsplatz , und Sonnabend,10. Dezember , 8 Uhr abends , gemütlicher
Abend der Träger des D.F .E .Z ., bei Kanne,
am Markt . Alle ehemaligen Frontkämpfer
des Weltkrieges 1914-18 werde,: herzlich ein¬
geladen.

Ssnuminslilut ^ nock
Daß auch für Bremen die Aufdeckungen in obi¬

gem jüdischen Hamburger Institut von Interesse
sein dürften , ergibt sich aus nachstehenden Zeilen,
die uns geschrieben werden:

Im Jahre 1911 hat das oben bezeichnete Insti¬
tut an einen der größten Schweinemastbetriebe
Nordwestdeutschlands Serum geliefert nnd ver-
impft . Durch diese Impfungen ist fast der gesamte
Bestand erkrankt nnd ein großer Teil zugrunde
gegangen , wodurch dem Besitzer ein Schaden von
etwa 40000 RM . erwachsen ist. Dennoch hat der
Serum - Lieserant Dr . Carl Enoch Bezahlung des
Serums in Höhe von etwa 3000 RM . gefordert.
Die schädliche Wirkung des Serums war zwar
offenbar , doch konnte man damals dem Lieferan¬
ten eine Arglist nicht nachweisen , so daß der Lie¬
ferant nicht nur nicht sür denSchaden in Anspruch ge¬
nommen werden konnte , sondern auch noch für
das gelieferte Serum den vollen Preis erhielt.

Dornröschen , das diesjährige Weihnachtsmär¬
chen des Stadttheaters , wird am kommenden
Sonntag 15,30 Uhr , unter Heinrich Kastners Re¬
gie, erstmalig aufgeführt . In den Hauptrollen die
Damen Safar (Dornröschen ), Flora , Schulhof-
Frühling und die Herren Litsch, Fiebig , Kastner,
Tröndle , Ähnelt , Schmidt , Osthoff- DienNÜchsts
Aufführung findet am kommenden Mittwoch statt,
danach wird das Märchen täglich gespielt werden.
Vorverkauf sür diese Vorstellungen ab heute , Don¬
nerstag , an der Nebenkasse des Stadtheatcrs . ,

Jovita Fuentes , die fabelhafte Künstlerin von
internationaler Bedeutung , wird heute Freckag
im Stadttheater noch einmal in ihrer weltbe¬
rühmten Partie als „Madame Buttcrfly " in
Puccinis gleichnamiger Oper gastieren . Keine er¬
höhten Preise . !

Kunsthalle Bremen . Die Dezemberausstel¬
lung des Bremer Künstlerbundes wurdeDonnerstag , 1. Dezember , 10 Uhr , erössnet.Sie ist täglich) außer Dienstags , von 10bis 14 Uhr eröffnet . Freitags wird ein
ermäßigtes Eintrittsgeld von RM . —,20
erhoben. Mitglieder des Kunstvereins haben
ständig freien Eintritt.

Ist eine Verständigung mit Frankreich möglich?
Ueber dieses interessante Thema spricht Geschäfts¬
führer Adolf Nielsson  in der Monatsversamm-
lung des Deutschnationalen Handlungsgehilfcnver-
bandes heute Freitag , 2. Dezember 1932 im Saal
des Verbandshauses , Am Wall 179. Beginn;
20.15 Uhr.
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ffisptelpwn der Bereinigten Theater. Das Me-
tkopol-Theater bringt ab Freitag, 2. Dezember
«ine neue Sensation für Bremen mit dem großen
Villa Alpar-Tonfilm „Die — oder Keine". Die
große Sängerin Gitta Alpar krönt mit ihrer
herrlichen Stimme, die wundervoll klingt und
voller Sanges- und Sinnenlust ist, diese bezau¬
bernd-schöne Tonfilm-Operette, deren männliche
Hauptrollevon Max Hansen gespielt wird. — Im
Kaiser-Theater und Palast «heater gelangt ab
Freitag, 2. Dezember alsdann der große Usa-
Tonfilm-Erfolg „Ein blonder Traum" mit Lilian
Harvey, Willy Fritsch und Willi Forst zur Vor¬
führung. — Eine ganz ausgezeichnete humorvolle
Angelegenheitist der ab Freitag, 2. Dezember
im Apollo-Theater und Hansa-Theater zur Vor¬
führung gelangende Tonfilm-Lustspiel-Schlager
„Vater geht auf Reisen" mit dem leider kürzlich
verstorbenenHans Waßmann in der Titelrolle.
Die weiblichen Hauptrollen sind mit Karin
Hardt, der Hauptdarfiellerinaus „8 Mädels im
Boot", Erika Gläßner, Lissi Arna u. a. besetzt.

ksrnms ^musikkonLSi ' i
z.im Besten der Bremer Winterhilfe.
Eine stattliche Anzahl mufikliebender Men-

sthen hatte sich am Montag in der altehrwürdi¬
gen Halle des Rathauses eingefunden, um den
Kostprobenaus zwei Jahrhunderten niederdeut¬
scher Stadtmusiken z« lauschen. Das mit vielem
künstlerische» Geschick und Geschmack zusammen¬
gestellte Programm brachte Werke der Instru¬
mental- und Vokalmusikvon Meistern des 16.
und 17. Jahrhunderts , die vor allem vom musik-
sikgeschichtlichen Standpunkt aus betrachtet, äu¬
ßerst interessant und lehrreich find, insofern sie
sich als die unverkennbaren Vorbilder und
Wegbereiter unserer Großen im Reich der Tön«,
eines Bach, Händel, Haydn, Mozart, zu erken¬
nen geben, ganz abgesehen davon, daß die klang¬
liche Wirkung einzelner Kompositionen eine
recht sympathische zu nennen ist. Um die tech¬
nische und künstlerische Leitung des Konzertes,
ras an die beteiligten Künstler teilweise hohe
Anforderungen stellte, hat sich A. Wenzin-
^e r ein großes Verdienst erworben, und ihm
galt auch vor allem der herzliche Beifall am
Schluß der Darbietungen. Nicht minderen
Dank haben sich die übrigen Mitwirkenden er¬
worben, die ihr großes künstlerischesKönnen
selbstlos in den Dienst der Nächstenliebege¬
stellt haben: Cäcilie Reich, Maria Lauterbach,
Ilse Jhme, Erich Witte, Willi Casper, C.
kerla , W. Plate , I . Schiffmann, W. Rödenbeck,
S. Kohl, H. Schulze, A. Schulz, H. Nordbruch,
W. Busch, K. Krämer, M.' Albrecht, W. Bode,
H. Peters , Fr. Tiedge, W. Düwelsdors, G.
Plato , H. Poppe, F. Grube und R. Liesche, der
in freundlicher rrnd dankenswerter Weise sein
Cembalo zur Verfügung stellte. W. E.

Unfall des Fischdampfers„Mond"
Wesermünde. Der Geestemüuder Fischdampfer

„Mond" ist auf der Heimreise zwischen Amrum-
bank und Hornfriß von einer schweren Grundsee
erfaßt worden, die das ganze Achterschiff unter
Wasser setzt«. Außer einer Kabinenwand, die
Lurch die starke Einwirkung des Wasserseinge¬
drückt wurde, hat das Schiff keinen Schaden er¬
litten. Die Besatzung kam mit dem Schrecken da¬
von.

llskt SsutsI 35 l f̂g., Oase 40 l' ig . unck 75 l 'kg.
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Bremen.  Auf Einladung der Bremer Wissen¬
schaftlichen Gesellschaft fand in Bremen eine Sit¬
zung des Kuratoriums des Verbandes für das
VortragswesenNiedersachsens statt. Der Verband,
dessen Borfitz in Hamburg ist, ist eine Selbstver¬
waltungsgemeinschaft der Vereine für Wissenschaften
und Künste, der neben einer auf die Verbilligung
des VortragswesensabgestelltenZusammenarbeit
auch die Basis für eine Vertiefungnrü» eine Am-
Passung an die großen geistigen Strömungen der
Zeit schaffen will. Der Präsident der Bremer
Wissenschaftlichen Gesellschaft, Pros. Dr. Ent¬
halt,  eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache,
in der er seine Gäste mit geistvollen nrü> herz¬
lichen Worten begrüßte. Der Präsident des Ver¬
bandes für das Vortragswesen Niedersachsens,
Pros. Dr. G- Pauli,  Hamburg, dankte in glei¬
cher Weise für die freundlichen Wünsche. Er refe¬
rierte sodann über wichtige organisatorische Fra¬
gen des Verbandes, wobei er insbesondere hervor¬
hob, daß alle Mangel einer zentralisiertenArbeit
vermiedenund vielmehr ein organischerAufbau
herbeigeführtwreden solle. Nach einer durch Dr.
Rolte,  Hamburg , erstatteten Rechnungsablage,
berichtete Dr. Wawrezeck,  Hamburg, namens
des Arbeitsausschusses über die wichtigsten Ergeb¬
nisse der Zusammenarbeit, wobei er insbesondere
den großen Erfolg der ersten Wanderausstellung
des Verbandes „Vier Führer der neuen deutschen
Kunst", feststellte, die zunächst in zwölf Ortschaften
Hannoversund Schleswig-Holsteins gezeigt werde.
Auf dem Gebiete des Vortragswesenssei für die
laufendenWinterprogrammeeine ganz bedeutsame
Zahl von Vermittlungen von Zusammenschlüssen
wirksam geworden, wobei insbesondere zwei große
Vortragszyklenmit 12 Vortragen zu vermerken

seien, von denen die eine Reihe gemeinsamvon
Hamburgund Bremen, die andere unter weiterem
Zutritt Hannovers zustande gekommen sei. Dr.
Heine,  Neumünster, wies in seinem Referat auf
die Wichtigkeit solcher Zusammenarbeithin. Gym-
nasialdirektor Dr. Scherwatzky,  Hildesheim,
behandelte vornehmlich das Zusammenwirkenauf
geistigem Gebiet. Er forderte durch die gemein¬
same Bearbeitung der Programme der verschiede¬
nen Städte eine Beschäftigung mit den geistigen
Strömungen der Zeit und eine Hebung des Ni-
vans. Die besondere und außerordentlich begrüßte
Wirksamkeit von Wanderausstellungenbesprach in
längeren AusführungenDr. Ritsch er,  Werni-
gervde, der anheim gab, auf diesem Gebiete kräf¬
tig weiterzuwirken. Sodann berichteteBürger¬
meister Bleicken,  Cuxhaven, über die Schwie¬
rigkeiten, denen die Musikvereine, insbesondere der
kleineren und mittleren Städte, begegnen und gab
Vorschläge zu ihrer Behebung, wobei er auf künst¬
lerisch unberufene Organisationenhinwies, die die
ohnehin schwierige Arbeit dieser Konzertvereine
weiter erschwerten. Besondere Bedeutung kam den
beiden letzten Referatenüber Kulturfilmangelegen-
hskten zu. Zu diesem Thema sprachen Dr. Bar¬
me  ste r,  Kiel, der stärkeres Interesse für kritische
Beurteilung und Auswahl,.der Kulturfilme an¬

regte und Professor Dr. Thilenius,  Hamburg,
der sich über die Möglichkeiten einer Erfüllung die¬
ser Wünsche, die auf dem Gebiet des Kulturfilms
von besonderer Bedeutung zu werden versprechen
verbreitete. Von dem Vertreter des dem Ver¬
bände ungehörigen Kulturringes in Hannover, Re¬
dakteur Dr. Voß,  wurden die Bestrebungen leb¬
haft begrüßt und tatkräftige Mitarbeit an ihnen
zugesichert.

letzten Jahre wurde Lührs einstimmig auf
acht Jahre zum Gemeindevorsteher wieder¬
gewählt . Da der Gesundheitszustand des
Jubilars im Augenblick nicht ganz einwand¬
frei ist, ist nur eine kleine Feierlichkeit im ,
engsten Kreise und die UeberreichNng der
Glückwünsche und Ehrenurkunden höherer '
Instanzen vorgesehen.

Ivv Jahre LehrervereinHadeln s
Otterndorf.  Die LehrervereineHoch- und I

Sietland Hadeln begingen das hundertjährigeBe-
stehen ihrer Organisation mit einer Feier in 1
Otterndorf. Die Organisation ist aus dem !
früheren Sterbetaler-Verein hervorgegangen, bei
dem die Mitgliedschaftfür alle Lehrer und Or¬
ganisten im Lande Hadeln obligatorisch war. Im
Jahre 1832 gab das Konsistorium des Landes
Hadeln die Zustimmung zu den Satzungen des
Vereins und damit begann seine Tätigkeit als
Berufsorganisation. Au der Feier waren als
Vertreter der RegierungRegierungsschulratBenitz
aus Stade und Landrat Dr. Siebs erschienen.
Außerdem hatten sich zahlreiche andere Behörden-
vertreter, Vertreter der Kirche und benachbarten
Lehrerorganisationen eingefunden. Die Festrede
wurde vom Vorsitzenden des Vereins, Lehrer '
Alpers-Altenbrnch, gehalten. -

Hansschlachtungen va» Kälbern und Schafen
von der Schlachtsteuer besreit-

Jork.  Nach einer vom Kreislandbund
Jork an zuständiger Stelle eingeholten In¬
formation sind neben den Schlachtungen
von Schweinen für den Verbrauch im eige¬
nen Haushalt auch Schlachtungen von Jung¬
rindern unter drei Monaten bis zu einem j
Höchstgewicht von 100 kg und Schafen für ,
den Verbrauch' im eigenen Haushalt von ^
der Steuer für Schlachtungen befreit.

Strafantrag : 42 Jahre Zuchthaus . —Urteil : ,
2 Moinrte Gefängnis

Aurich '. Bor der Großen Strafkammer >
wurde der Landfriedensbruch -Prozeß wegen i
der Vorgänge in VAtrh andersehn zu Ende
geführt . Angeklagt waren die der KPD.
nahestehenden Adolf Neumann und Karl >
Schilder aus Großwylderfeld , H. Graal - i
mann aus Jhrenerfeld und Johann Schil - i
der aus Westrhauderfehn . Nach der An¬
klage hatten sich die vier Angenagten des,
Landfriedensbruches schuldig gemacht» daß ^
sie gemeinschaftlich

mit Luftpumpen und Werkzeugen auf *
nationalsozialistische Feuerwehrleute

einschlugen
und diese verletzten. Die Verteidigung hatte
Zeugen laden lassen, die aussagen sollten,
daß die Nationalsozialisten die Angreifer
gewesen seien. Belastendes kam dabei je- H
doch nicht zutage . Der Staatsanwalt , Ge» -!
richtsassesfor Snell , erklärte , daß sich die
Angeklagten voll schuldig gemacht hätten.
Neumann habe eine Waffe bei sich geführt '
und diese auch gebraucht. Er beantragte
gegen Neumann wegen Landfriedensbruch
zehn Jahre und sechs Monate Gefängnis,
wegen eines Sternwurfes ein Jahr Zucht¬
haus und wegen Waffenbesitzes zwei Mo¬
nate Zuchthaus , zusammenzuziehen in elf :
Jahre und einen Monat Zuchthaus . Gegen -
die anderen Angeklagten beantragte er je j
zehn Jahre und drei Monate Zuchthaus . j
Nach i/Ztündiger Beratung verkündete Land¬
gerichtsdirektor Rieke folgendes Urteil : Der
Angeklagte Neumann wird wegen gefähr¬
licher Körperverletzung zu zwei Monaten
Gefängnis unter Freisprechung im übrigen
verurteilt . Die anderen Angeklagten werden
auf Kosten der Staatskasse freigesprochen.

Kns -rv Amgsse«-
Aenderung in der Auszahlung der Alt- und

Sozialrentner
Begefack.  In der Auszahlung der Alt-

und Sozialrentner ist insofern eine Aende¬
rung eingetreten , als die Rentner ihre
Auszahlung nicht mehr wie bisher von der
Sparkasse bekommen, sorrüern durch den
jeweiligen Dezernenten des Fürsorgeaus¬
schusses. Es soll damit eine engere Ver¬
bindung zwischen Rentner und Fürsorge-
Ausschuß hergestellt werden.

Ausbesserung der Oefen im Gaswerk
Begefack.  Wie wir hören , sollen die

Ausbesserungsarbeiten der Gaswerksöfen im
Monat Januar beginnen . Die Kosten dieser
Ausbesserungsarbeiten belaufen sich auf ca.
RM . 20000.

25jähriges Jubiläum
Degesack.  Am heutigen Tage kann der

Verwaltungs -Obersekretär Herr Friedrich
Grabhorn  auf eine 25jährige städtische
Tätigkeit zurückblicken. Herr Grabhorn war
24 Jahre beim Stadt . Gaswerk tätig und
trat dann in die städtische Verwaltung ein
und übernahm dort den Posten eines Kas-
senrendanten.

50̂ Lige Strompreissenkung
Blumenthal. Dem Handels- und Gewerbever¬

ein Blumenthal ist es gelungen, für die Be¬

leuchtung der Schaufenster in der Zeit vom 7—9
Uhr abends eine Senkung des Strompreises um
5YA zu erreichen. Man sieht als», daß eine ziel¬
bewußte Arbeit eines kaufmännischen Vereins doch
immer seine Früchte trägt.

Wanderbursche in der brennenden Scheune
umgekommen.

Wildes Hausen.  Arbeiter auf dem
Felde bemerkten aus einer Feldscheune auf¬
steigenden Rauch. Bald darauf stand auch
die Scheune in hellen Flammen . Beim
Versuch, die Flammen abzulöschen, fand
man eine völlig verkohlte Leiche vor. Man
nimmt an , daß es sich um einen Wander¬
burschen handelt , der sich in der Scheune
aufhielt und durch eigene Unvorsichtigkeit
den Brand verursacht hat . Die Polizei
stellte Ermittlungen nach den Personalien
des Toten an.

2öjähriges Dienstjnbilänm eines Ge¬
meindevorstehers.

Sande.  Der jetzt 74jährige Gemeinde¬
vorsteher der Gemeinde Sande , Lührs,
blickt am 1.<nDezember auf eine 25jährige
Tätigkeit als Gemeindevorsteher zurück.
Trotz wechselnder Parteimehrheits -Verhält-
nisse im Gemeinderat hat Gemeindevorsteher
Lührs die Geschicke der Gemeinde klug durch
alle Fährnisse der vergangenen und gegen¬
wärtigen Zeit geführt , ohne ihr eine unnö¬
tige Schuldenlast aufzubürden . Noch im

Komödie von Bernard Shaw im Schauspiel¬
haus.

„Pygmalion " ist die witzige Komödie eines
Professors der Phonetik, der aus einem
Straßenmädchen auf Grund sprachlichenIn¬
teresses und einer Wette — eine Dame von
Welt macht. Schäbiger Straßenjargon wird
zur feinst artikulierten Sprache der Gesell¬
schaft. Gleichzeitig verändert sich ein flach¬
denkendes Geschöpf in ein reizendes Mäd¬
chen, das sich Muer selbst voll bewußt wird,
währenddes « »bewußt ihr seelischer Wert
wächst und Knlpruch hat auf Beachtung
und Formung . ÄÜs dieser inneren Wand¬
lung , die sich bewußt erst im vierten Auf¬
zug herausstellt , ergibt sich entweder eine
Tragödie oder eine über alle menschlichen
Tiefen hinwegsprühende Komödie. „Pyg¬
malion " ist, durch seinen Verfasser bedingt,
zum letzteren geworden.

Die Aufführung im Schauspielhaus
deutete eine szenisch wie darstellerisch c
Sende Leistung. Toblina Gondi
Darstellerin der Eliza vermochte die W
lung des Straßenmädchens zur Lady
mal „phonetisch" ausgezeichnet, dabei
menschlich unbedingt wahr und bis
letzte lebendig zu gestalten. Professor
gms . Fritz Saalfeld,  fiel auf durch
unbeschwert bewegliches Spiel , und be

^ Beherrschung der Situation
große Darstellungskraft . Elisa Tuer
A Hlggins , zeigte sich als
ttge , verstehende Mutter von ihrer b
Weite, obgleich uns schien, daß sie der

geschriebenen Rolle einer älteren Dame der
englischen Gesellschaft nicht ganz gerecht
wurde. Lisa Wehn  gab der Haushälterin
bei Higgins , Frau Pears , alle erdenkliche
Komik in Sprache und Haltung . Diese
distanzierte Entrüstung , das Entsetzen, das
Bewußtsein ihrer Unentbehrlichkeit als
wallende und ratschlaggebende Macht im
Hause war köstlich. Ein gleiches Lob ver¬
dient Justus Ott als lebhaft beredter
Müllkutscher Doolittle und späterer Mit-
telständler wider Willen . Die Rolle Picke¬
rings als ruhiger , gutherziger Freund Pro¬
fessor Higgins war bei Ernst Glafe¬
rn ann  in besten Händen , wie auch die
weiteren Rollen gut besetzt gespielt wurden.

Die Inszenierung durch Wilhelm Chmel-
nitzkh war recht glücklichund ergab gegen¬
über der Darstellung des „Pygmalion"
durch die English Players völlig neue Wir¬
kungen. Zu erwähnen sind noch die von
Max Gschwind  geschaffenen hübschen
Bühnenbilder , die ihre Wirkung, unterstützt
durch vorzügliche Beleuchtung, nicht ver¬
fehlten. Die Zuschauer spendeten reichen
Beifall . K. C. K.

ttugo Wolk - Aksnll
Drla Dell.

Der angekündigte Liederabend der Züricher
Sopranistin Dela Dell  halle viele Freunde
Hugo Wolfs  in den kleinen Glockensaal ge¬
lockt, der fast bis auf den letzten Platz gefüllt
war. Der Begleiter des Abends, Ed. Rue-
fenacht  aus Bern, wies in seinem einlei-
llndeu Vertrag über den Komponistenauf die
Eigenart der Wolffchen LiedschSpfunge» hin, dir

ihn durch ihre Untrennbavkeit von Wort und
Ton als NachfolgerR. Wagners erscheinen läßt.
Die Bortragsfolge des Programms wies vier¬
zehn, zum Teil wenig bekannte Lieder auf, die
Wohl geeignet waren, die Borzüge dieser Künst¬
lerin deutlich aufzuzeigen, ihre bewnnderns-
werte Kunst seelischer Nachgestaltungder Emp¬
findungswelt H. Wolfs. Die Stimme klingt
in der Mittellage und im Piano sehr anspre¬
chend, inwieweit die schrille Höhe und die-Nei-
gung zum Detonieven durch die Indisposition
der Sängerin bedingt sind, läßt sich nicht ab¬
schließend beurteilen. Auf jeden Fall wußte
sich die Künstlerin durch eine Anzahl von
Gesängen in die Herzen der Hörer zu singen.
Ed . Rnefenacht  war ihr «in feinsinniger
und berufener Helfer am Flügel. W. E.

Spaten «nd Schwert.
Ein Abend der „Fahrenden Gesellen".

Der von den »fahrenden Gesellen", Bund
für deutsches Leben und Wandern im DHV.
im Saal der Kaufmannsgehilfen veran¬
staltete Eltern - und Freuude -Abend, stand
unter dem Gedanken „Spaten und
Schwert ".

Der Gruppenleiter Rob. Tretow  sprach
in feinem Begrüßungswort über den Willen
des Bundes , — über den Inhalt des
Abends , der Ausdruck dieses Willens sei.
— „Spaten " als Sinnbild des Glaubens
der Erdverbundenheit und der Arbeit,' —
das „Schwert " , das uns mahnt , das Land,
die Heimat zu schützen, eben weil es unsere
Heimat ist.

Dreistimmige Lieber, Jnstrumentaünusik
für kleines Orchester und Mockflötenvor-

träge umrahmten die Hauptpunkte des
Abends . — Die Lieder wurden gut vorge¬
tragen , aber auch die Musikanten waren
sichtlich mit viel Freude dabei. Besonders
die „4 Sätze aus den Duetten von Mo¬
zart " waren fein herausgearbeitet und
konnten gefallen . — Das Laienspiel „Der
Bauer " von Bruno Nowak,  zeigt den mit
seinem Boden und Vatererbe verwachsenen
Bauern , der zwar durch die Ereignisse des
30jährigen Krieges seinen Gottesglanben
verlieren konnte, der aber letztlich doch
wieder zurückfindet, eben weil er ganz
Bauer  ist , zurückfindet auch durch den
Tod seines Knechtes im Kampf für die
Scholle , und ihn dann znm Schluß des
Spieles ausrufen läßt:

„Die Erde aber von Ahn und Urahn
her, soll wieder mix gehören, weil ich ja
doch nicht leben kann ohne sie." —

Auch hier waren die Spieler mit dem, dem
Charakter des Spieles entsprechendem Ernst
und dem notwendigen Können dabei.

Die Lichtbildrei  h e, nach Schnitten
und Zeichnungen des Künstlers A. P . We¬
ber,  zeigte symbolisch' den Weg des Bun¬
des. Jedes Bild wurde durch ein passendes
Meisterwort oder ein mehrstimmiges Schar¬
lied begleitet. — Das Schlußlied „Freiheit,
die ich meine" bildete einen guten Abschluß.

Der große Saal des DHB .°Hauses war
von Besuchern überfüllt . Der Abend selbst
vermittelte einen guten Einblick und Ueber-
blick über die Arbett , die hier am einzelnen
jungen Menschen, darüber hinaus aber auch
für die Gesamtheit geleistet wird. — Eine
bewußt nationale und völkische Haltung
einer aktiven jungen Mannschaft.
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Zwei der ältesten Männer des Kreises
Zeveu gestorben.

Zeveu.  Im ehemaligen Kreise Zeven
starben dieser Tage zwei der ältesten Ein¬
wohner , und zwar in der Gemeinde Gyhum
der Altenteiler Peter Lüdemann und in
der Gemeinde Badenstedt der Altenteiler
'Hinrich Petersen . Lüdemann wurde 94
Jahre alt , während Petersen im 85. Le¬
bensjahre stand.
2Ü42VÜÜMark Fehlbetrag in Osnabrück.

Osnabrück.  In der Sitzung der städti¬
schen Kollegien gab Oberbürgermeister Dr.
Gaertner  einen Ueberblick über die Finanz-
und Kassenlageder Stadt . Er führte aus, daß
unter Berücksichtigungder Mindereinnahmen
an Realsteuern und Steuerüberweifnngen, so¬
wie der erhöhten Wohlfahrtslasten und an¬
derer Faktoren der Fehlbetrag für das Rech¬
nungsjahr 1932 sich nach dem Stande dom 1.
November auf insgesamt 2 042 000 Mark be¬
laufe. Ueber die Kassenlage berichtete Ober¬
bürgermeister Dr . Gaertner , daß es der Stadt
wenigstens gelungen fei, ohne Inanspruchnahme
des Untersttzungsfonds des Reiches nicht nur
den gesamten Bedarf zu decken, sondern auch
den Verpflichtungen gegenüber dem Staate rmd
gegenüber der Verzinsung und Amortisierung
der Anleihe pünktlich nachzukommen. Selbst¬
verständlichfei die Kassenlagewie in allen än¬
deren Städten ähnlicher Struktur und eine ge¬
sunde Verwaltungführung nur deshalb möglich,
weil auf alle erdenkliche Weife bei allen Aus¬
gabepositionen gespart werde. Angesichts der
vorsichtigenHaushaltsgebarung dürfe man aber
erwarten, daß die Stadt über die schweren
Wtntermonate ohne größere Erschütterungen
Hinwegkommenwerde.

Geschäftliches
Am 22. Novemberd. I . ist die Firma „Jdag",

Internationale Zweckspar- und Darlehns-Gesell-
schaftm. b. H„ in das Handelsregisterdes Amts¬
gerichts Hamburg eingetragen. Die Gesellschaft
bezweckt im Wege des gemeinsamen Sparens zins¬
freie Darlehn von RM. 100.— bis RM. 3000-—
an ihre Sparer zur Verteilung zu bringen. Die
kürzeste Wartezeit beträgt 2 Monate. Da es sich
bei obiger Firma um ein seriöses Unternehmen
handelt, das von durchaus einwandfreienPersön¬
lichkeiten geleitet wird, wird sie sich als ein gemein¬
nütziges Institut für Kreditsuchende erweisen.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle Bremen, Wil¬
helm Kuhlmann,  V . d. Steintor 8-10,1, Del.
Hansa 458 22.

Leichte Verzögerungin der Rückreise
des Schnelldampfers„Bremen"

Der Norddeutsche Lloyd teilt mit: Der auf der
Reise von Newyork nach Bremen befindliche
Schnelldampfer „Bremen" meldet eine geringe
Verzögerungder Ankunft in den Kanalhäfenund
In Bremerhaven infolge einer vorübergehenden
Störung an einer der vier Hauptmaschinen. Die
Wiederausreisedes Schiffes nach Newyork am 8.
Dezember von Bremerhavenerfolgt fahrplanmäßig.

90 Jahre Weserschstffahrt
Hameln.  Vor 90 Jahren wurde in diesen

Tagen hier die „Vereinte Weser-Dampfschiff-
fahrtsgesellschaft" gegründet. Die Gesellschaft
gab zunächst zwei Dampfer in Auftrag: Der
«ine Dampfer wurde im September 1843 ab¬
genommen und auf den Namen „Hermann" ge¬
tauft . Im Frühjahr des folgenden Jahres
traf auch der zweite Dampfer tn Hameln ein.
Er bekam den Namen „Wittekind". Damit war
der Anfang der regelmäßigen Dampferfahrten
«uf lwr Weser gemacht.

Dampferexpeditionen des Norddeutschen
Lloyd Bremen

(Aenderungen ohne vorherige Anzeige vor¬
behalten .)

Nach Newyork ab Bremen -BremerhavenD. Dresden 8. 12. D . Bremen 8. 12. D.
Europa 16. 12. D . Bremen 28. 12. D.
Europa 6. 1. D . Stuttgart 12. 1. Nach
Halifax (Kanada ) D. Dresden 8. 12. Nach
Montreal (Kanada ) (Frachtd .) —. Nach Bal-
timore -Norfolk (Frachtd .) D . Ansgir ab Br.
29. 11., ab Hbg. 1. 12., D. Jserlohn ab Br.
13. 12., ab Hbg. 15. 12. Nach Boston-Phila¬
delphia (Fracytd .) D . Augsburg ab Br.
6. 12., ab Hbg. 8. 12. D. Kiel ab Br - 20.
12., ab Hbg. 22. 12. Nach Nord-Amerika-
Westküste D. Este ab Hbg. 28. 11., ab Br.
1. 12. D. Oakland ab Hbg. 7. 12., ab Br.
10. 12. Nach Havana -Galveston —. Nach
Cuba -Mexiko-Texas D. Westerwald ab Hbg.
3. 12. D . Arta ab Br . 15. 12., ab Hbg.
17. 12. Nach Westküste Mittelamerika und
Mexiko D. Attika ab Hbg. 6. 12., ab Br.
7. 12. Nach Westindien D. Kyphissia ab
Hbg. 24. 12., ab Br . 26. 12. Nach Nord¬
brasilien D. Aegina ab Br . 1. 12., ab Hbg.
3. 12. Nach Mittelbrasilien (Passagier - und
Frachtd .) D. Madrid ab Br .-Haven 5. 12.
D . Porta ab Hbg. 3. 12., ab Br . 5. 12. D.
Bahia ab Br . 16. 12. Nach dem La Plata
(Passagier - und Frachtd .) D. Madrid ab
Br .°hv. 5. 12. D. Ludwigshafen ab Br.
17. 12. D. Sierra Salvada ab Br .-Haven
2. 1, Nach Südbrasilien D. Bahia ab Hbg.
A ^2., ab Br . 16. 12., Nach Südamerika-
(Westküste) via Panamakanal D. AlbertVög-
ler ab Hbg. 13. 12., ab Br . 14. 12. via

T«rmm, Sport und Spiel
8 oxsn

Die Boxfreunde kämpfen in Walle

Vom BS . Boxfreunde erhalten wir eine Zuschrift,
die besagt, daß am heutigen Freitag abend im
Kaffee Lehmkuhl in Walle ein Kampfabend mit
besonders guten Paarungen steigen wird. Wie
der Verein meldet, starten im gemischten Gewicht
Henfling-Boxfreundeund Seekamp-Heros. Durch
diesen Kampf erhält der Kampfabendeine beson¬
dere Note, denn es steht hier zur Entscheidung, ob
der etwas leichtere Seekampsich gegen den schlag«
starken und schweren Henfling wird durch¬
setzen können. Nach den Leistungen beider
Kämpfer zu urteilen, muß man den Kampf als
völlig offen werten, es sei denn, daß Seekamp in¬
folge seiner größeren Kampferfahrung und
schnelleren Beinarbeit knapp in Front bleiben
kann. Im anderen Falle ist es aber auch mög¬
lich, daß Henfling seinen Gegner mit einem schwe¬
ren Haken erwischt und hierdurch eine vorzeitige
Entscheidung herbeiführenkann. Einen Revanche¬
kampf gibt es im Leichtgewicht zwischen Kliztsch-
Boxfreunde und Funke-Heros- Beim letzten Tref¬
fen schlug Funke seinen Rivalen durch technischen
k. o. Weitere Kämpfe: Werner-Boxfreundegegen
Kötken-Heros, Opazil-Boxfreundegegen Warnken-
Polizei, Deichholz-Boxfreunde gegen Schymoß-
Vegesack, Faiß-Boxfreunde gegen Nozinski-Heros,
Behrens-Boxfreunde gegen Hausmann-Polizei,
Feldhusen-Boxfreunde gegen Reiche-Vegesack, Schef-
fer-Boxfreunde gegen Brase-tzeroS, Meyer-Box¬
freunde gegen Faltus-Heros, Henfling-Boxfreunde
gegen Seekamp-Heros. Der Kampfabendbeginnt
um 20.30 Uhr. —ss.

I- ukdsN
Süddeutschem- gegen Paris am 4. Dezember

Die süddeutsche Mannschaft
Die süddeutsche  Mannschaft, die am Sonn¬

tag in Paris gegen die Pariser Liga antreten
wird, sammelt sich am Freitag tn Straßburg. Die
Abfahrt erfolgt am Sonnabend vormittag gemein¬
schaftlich ab Straßburg. Die Aufstellung hatte dem
Verbandsfußballausschuß nicht unerhebliches Kopf¬
zerbrechenbereitet. Die Mannschaft wird vor¬
aussichtlich folgendes Aussehen haben:

Kühl (1. FC. Nürnberg); Huber (Karlsruher

FB.), Munkert (1. FC. Nürnberg); Grämlich
(Eintracht-Frankfurt), Kraus (Spvg. Fürth),
Mantel (Eintracht); Langenbein (VfR. Mann¬
heim), Fischer (FC. Pforzheim), Panzer (Hof),
Bindn« (Eintracht-Frankfurt), Merz (FC. Pforz¬
heim.

Der Verbandsfußballausschuß hatte ursprünglich
den Ulmer Bollweilermit der Sturmführung be¬
trauen wollen, er wird aber nun doch auf den
Hofer Panzer zurückgreifen müssen, da Vollweiker
eine Verletzung erlitten hat. ES ist nicht ausge¬
schlossen, daß der Ausschuß auch noch an dieser
MannschaftAenderungen vornehme« wird.

Pariser Profi-Elf
Zum Repräsentativkampf gegen Süddeutsch-

land am 4. Dezemberin Paris hat die Pariser
Liga nun folgende Elf nominiert:

Thepot (Red Star -Olymp); Diaz, Moiresse
(beide Red Star -Olymp); Finot (Cap), Gante«
roux, Scharwath (beide Racing-Club); Aston (Red
Star -Olymp.), Delfour, Beinante (beide Racing«
club), Finamore (Red Star -Olymp.), Sentubery
(Stade Francais).

Deutsche Futzball-Elf gegen Holland
Der Bundesspielausschuß hat die deutsche Sän-

dermannschaft für das am 4. Dezember im
Düsseldorfer Rheinstadion  stattfindende
Spiel wie folgt nominiert: Tor: Buchloh(VfB-
Speldorf), Verteidiger: Schütz, Stubb (beide Ein¬
tracht-Frankfurt), Läufer: Knöpfle (FSB . Frank¬
furt), Lemberger (Spvg. Fürth), Mahlmann
(HSB-), Sturm : Albrecht (Fortuna-Düsseldorf),
Wigold(Fortuna-Düsseldorf), Kuzorra(Schalke 04),
R. Hofmamr(DresdenerSE.), Kobierfki(Fortuna-
Düsseldorf). Ersatz: Pesch (Fortuna-Düsseldorf),
Verteidiger: Trautwein (Fortuna-Düsseldorf), Läu¬
fer: Bender (Fortuna-Düsseldorf), Horn (Schwarz-
Weiß Essen) und Rothardt (Schalk 04).

Offensichtlich hat der Bnndesspielausschußbei
der Aufstellung der Mannschaft die ausgezeichneten
Leistungender Westdeutschen beim Spiel gegen
Brandenburg am Sonntag in Berlin gewerkt.
Man darf die Mannschaft als eine glückliche Auf¬
stellung bezeichnen, sie verfügt über einen hervor¬
ragend eingespielten Sturm, eine oft bewährte
Läuferreiheund eine Abwehr, die mit Ausnahme
Buchlohs ihre Qualität oft genug gezeigt hat.

K«s De«« s««s
Schulungsabende der Ortsgruppe.

Vremen -Doveutor.
Am heutigen Freitag,  beginnen

erstmalig die von der Ortsgruppe Bre-
men - Doventor  veranstalteten Schu¬
lungsabende für die Amtswalter der Orts¬
gruppe . Es werden grundlegende Fragen
aus Politik , Wirtschaft, Geschichte, Rassen-
kunde in Verbindung mit den Programm¬
punkten der NSDAP . behandelt.

Die Schulungsabende sind in Dortrags-
folgen gegliedert , die in sich abgeschlossen
sind. Bisher sind folgende Vortragssolgen
vorgesehen:

1. Staat und Arbeitnehmer,
2. Staat und Wirtschaft,
3. Staat und Staatsgestaltung,
4. Staat und Rasse.

Als Vortragende sind durchaus sachkun¬
dige Parteigenossen gewonnen worden.

Die erste Vortragsfolge umfaßt drei Vor¬
trüge über Sozialpolitik , über die Arbeit¬
nehmerbewegung der letzten 40 Jahre und
über die Gewerkschaften mit besonderer Be¬
rücksichtigung der NSBO . Am kommenden
Freitag wird zunächst über Sozialpol  i-
t i k gesprochen werden.

Die Teilnahme an den Schulungsabenden
ist, wie bereits bekannt gegeben wurde, für
alle Amtswalter Pflicht.  Der Beginn ist
au , 8.30 Uhr festgesetzt. Pünktliches Er¬
scheine» ist unerläßlich ! Die Abende finden
statt im Saale der Geschäftsstelle.

Die Ortsgruppenleitung.

Ortsgruppe Neustadt
Erinnerung.  Am Freitag , 2. De¬

zember, findet der dritte Abend des Rassen-
kursus unter Dr . von Hoff  statt.

Ortsgruppenleitung

NS .-Boamteuarbeitsgemeinschast „Fach¬
gruppe Post" der Ortsgruppe Bremen
Am Sonntag , 4. Dezember, findet vor¬

mittags 10 Uhr im „Magdeburger Hof"
(Ecke Weide, Rembertistraße ) eine Mit¬
gliederversammlung statt , auf der
Pg . Dr . Hoffmann  über die politische
und wirtschaftliche Lage berichten wird.
Gäste mit ihren Frauen können durch Mit¬
glieder eingeführt werden. Eintritt frei.

Der Fachgruppenführer.

NS .-Tchülerbuud . Da die HJ . in Bremen
an bremischen Schulen als Betriebsgruppe
der HJ . wieder einen Schülerbund aufzieht,
werden Anmeldungen in der Geschäftsstelle
Rembertistraße 31-32, laufend entgegenge¬nommen.

Ortsgruppe Ostertor
Am Dienstag, 6. Dezember, abends 8,30 Uhr,

veranstaltetdie Ortsgruppe Ostertor in den Rem-
bertihallen eine Mitgliederversammlung. Redner
des Abends ist ParteigenosseO. Pfeifer, MdB-,
Thema: „Die Politische Lage." Erscheinensämt¬
licher Parteigenossen ist Pflicht. Mitgliedsaus¬
weise sind mitzubringen. Der Ortsgruppenleiter.

Magellan -Straße D. Wido ab Br . 17. 12.,
ab Hbg. 20. 12. Nach Madeira und den
Kanarischen Inseln D. Orotava ab Br.
3. 12., D . Arucas ab Br . 17. 12. Nach
Ostasien D. Nordmark ab Br . 30. 11., ah
Hbg. 3. 12., D . Franken ab Br . 7. 12.,
ab Hbg. 10. 12., D . Burgenland ab Br.
14. 12., ab Hbg. 17. 12., D . Coblenz ah
Br . 21. 12., ab Hbg. 24. 12. Nach! Austra¬
lien D. Gerra ab Hbg. 3. 12., ab Bv.
5. 12., D . Jsar ab Hbg. 15. 12., ab Br.
17. 12., D. Leuina ab Hbg. 4. 1., ab Br.7. 1.

Nach der Levante  ab Bremen ca.
8 Abfahrten im Monat . Nach Fi-nnland-
ab Bremen 8täg . Dienst nach allen Haupt¬
häfen. Nach Reval ab Bremenr Abfahrten
alle 8—10 Tage . Nach Leningrad ab le¬
rnen: je nach Bedarf . Nach England (Lon¬
don) ab Bremen 4—5 Abfahrten in der
Woche. Nach England (Hüll ) ab Bremen
2 Abfahrten in der WoiÄ. Nach England
(Middlesbarough -Newcastle) lOtägig . Bre¬

men—Hamburg —Frankreich : Abfahrten:
Dienstags von Bremen , Freitags von Ham¬
burg . Afrika-Ltnien : Oestliche Rundfahrt
um Afrika : D . Njassa ab Hamburg 5. 12.
Westliche Rundfahrt um Afrika D . Adolph
Wo ermann ab Hbg. 28. 12. Frachtdampfer-
Linten nach Westafrika (A. Dienst, C.Dienst,
Kongo-Linie , Angola -Linie ) Vierwöchentliche
Abfahrten von Frachtdampferu . Gesell¬
schaftsreisen : Mittelmeerfahrt : D . General
v. Steuben ab Bremerhaven 18. 2. 1933.

Hamburg-SüdamerikanischeDampfschisssahrts-
Gesellschaft

„Monte Oltvia" A . 11. von Rotterdam nach
Hamburg. „Monte Pascoal " 29. 11. in Bu-
enos Aires (ausg ). „Monte Rosa" W. 11.
von Vigo nach Lissabon (ausg .). „Monte Sar-
mriento" W. 11. Fernando Noronha passiert,
(rück!.). „Pernambuco" 38. 11. Tenertfe paff.
(rück?.). „Rio de Janetro " 28. 11. von Santos
über Rio de Janetro und Victoria nach Ant¬
werpen und Hamburg.

Ms SlsmIssZmIsp melden
Standesamt Bremen 1

Eheschließungen
21. November. Elektriker Anton Wert um,

Magdalene Entelmann, Goessolstr. 118. - »
Schiffskoch Johann Leußen und Eberg Plä¬
sier, Feldstr. 97.

W. Schneider Heinrich Reinhardt und Anna
Martens , Fchrfeld 18.

23. Tischler Gerhard Rifting und Sophie
Nordbrik, Miedst-. 5. — Heizer Otto Hin»
und Emmi Schulz, Bovknmstr. 34. — Ma¬
trose Henry KSbertch und Erna Haukes Schwa-
nenftvaße 33.

24. Revisor Klaus HvputllMt Md Maris
FuA Dreslau . — Schlächter Georg Hanenftet«
und Agnes Kleefeldt, Grüuenftr . 13. — B»
triebsleiter Heinrich Lohe und Korkt Hasch
Brinkum, Kreis Shko. >

23. Einkassierer Wilhelm, Frksecke und Man
gareth« Blvĥ geb. Rohllotsg, RenftadtseontveS«
carpe 16. — Friseur Walter Becho und Frieda
Fenken, Emmruelftr. 13. — Schlacht« Richard
Made und Elisabeth Rod«̂ Friedhofftr. 108,
— Acheiter Eduard Eschen und Martha Wich
Lauterbachstr. L — FunkbsamterFritz Fifchtt
und Marie Blank«, Schopenhaoerstr. 38. —>
Arbeit« Herbett Grünetoald «nt» Anna Killt»
zing, Hutstlterstr. S4—38. > i

38. Sparkassenb«unter Fritz Bknne mü>ES»
sabech Mütte-tz Theresenstr. 3. — Zigarren»
mach« Otto Dörsam und Rosa Schneid« Mb»
terstr. 3(1 — Gärt «« Gerhard Stöver imd
Ella Stshmetzer, Findorffftr. 36. — Koffermai«
cher Heinrich Hespe und Emma Schilling)
Vohnenstr. 3. — MaschinenschlosserHermann
Meiweike und AdÄine Sünkenberg, Würzburger-
straße 662. — Buchhalt« Ernst, Thiem und

>II>I!>!!»>» !>>> ! »
Der Bezugspreisder BNZ. ist im voraus zahl¬

bar. Wir bitte« unsere Bezichtt, den Monats¬
betrag stets zu Beginn des Monats zu entrichte«.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jede«
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.

Hildegard Kahle, Tölzerstr. 69. — Steivard
Otto Roedel und Viktoria Luise Horn, Wolt-
mershauserstr. 436. — Kraftwagenführer Jo-
hannes ds Lippe und Erna Plep , Frtefenstr.
67. — Hetzer Gustav Lange und Geftne Nenel-
mairn, Wulfhoopstr. 18. — Küper Hermann
Flohe und Henriette Peters , Leererftr. 20. —
Musik« Karl Ferrand und Katharine Eildev-
mann, Hopfenstr. 11. — Fuhrmann Wilhelm
Meyer und Marie Dreyer, Essenerstt. 59. —
Arbeiter Alfred Woch und Anna Fein, Colum-
busstr. 11. — Heizer Karl Hüfsner und Erna
Sctndzielorz, Westerstr. 65. — Polizeiwacht-
metster Emil Wendemuth und Dora Brügge-
mann, Kirchbachstr. 48b . — Schleifer Hinrich
Raab und Frieda Meyer, Nordstr. 155. —
Straßenbahnschaffner Heinrich Lüeßen und Fri¬
da Richert, Wiedhofstr. 63. — Klempner Eduard
Hülsebus und Erna von Afchwege, Goessel-
str. 119. — Postschaffner Otto Meyer und
Margarete Neumann, Lutherstr. 78. — Fuhr¬
mann August Günther und Dorothee Adolph,
Humannftr. 24. — PolizeioberwachtmeisterOtto
Wogn« und Jda Funke, Kirchbachstr. 73. —
Handlungsreisender Fritz Reich und Marie
Brandenburg, Herrlichkeit 10. — Buchhalter
Friedrich Keske und Emmy Kracke, Hambur-
gerstr. 232. — Geschäftsreisender Erich Vater
und Elfriede Michaelis, Fehrfeld 577 — Ar¬
beiter Wilhelm Müller und Martha Kehr,
Osterseuerbevgstr. 9b . — Schiffsingenieur Paul
Brokowskiund Tomma Weber, Neuenbuvgerstr
29. — Schiffszimmerer Karl Schumacher und
Elise Doden, Eintrachtstr. 5.

Standesamt Bremen 5 (Grü'pelingen)
25. November. Schlosser Conrad Varendiek

und Henriette Kutẑ Halmerwsg 78. — Hand¬
lungsgehilfe Johann Parmars rmd Lontse
Dramburg, Moorstr. 12. — Steward Kurt Bar-
Wtch und Annemarie Frehbevg, Werftstr. 18. —
Tischler Karl Krüger und Klara Haßelbufch,
An der Finkenau 105.

Standesamt Bremen 4 (Horn)
26. November. Bäcker Eh. Müller und F.

Gaiser, Sebaldsbrücker Heerstr. 148.

Kunkttunk
Freitag, 2. Dezember. 16 Die Seeschlange-

16.30 Nachmittags-Konzert. 17.30 Bortrag. 17.55
Schallplattenkonzert. 18.10 Spione. 18.55 Ham¬
burger Frucht- und Gemüsemarkt. 1S Bei den
Kindern zu Gast in einem Kindertagesheim. 19.25
Wetterdienst. 19.30 Alte nnd neue Tänze. 22
Nachrichtendienst. 22.20 Zeitfunk. 22.30 Konzert
im Restaurant Ostermann. 23.20 Eisbericht.

Sonnabend, 3. Dezember: 6 Zeitangabe. 6.!5
Morgengymnastik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Mor¬
genmusik. 7 Zeitangabe. 7.15 Morgenspruchfür
die Nordmark. 7.15 Fortsetzungder Morgenmusik.
8-15 Hausfrauensunk. 10.50 Nachrichtendienst.
11.30 Mittagskonzert. 12 Zeitangabe. 13 BSrsen-
funk. 13.10 Wetterdienst. 13.15 Schallplattenkon.
zeit. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Humor im Ton¬
film. 15 Börsenfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Verlag der B. N. Z.
Bremer NationalsozialistischeZeitung <8. m. b, tz.

tzauptschriftleitungHanskarl v. Stchart.
Verantwortlichfür Politik und Feuilleton hanSkarlv.
Sich art;  für Lokales, Bewegungu. AllgemeinesNtchardHochmuth;  für den AnzeigenteilHanS Bohm;  sämtlichin Bremen.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Die Politik des Reichsverkehrsministers
Um den Schenkervertrag

Herrfot
vor der internationalen

Handelskammer
An dem von der internationalen Handels»

karnmer am Mittwoch  veranstalteten Essen,
bei dem der Präsident Frowein sprach, nahmen
außer Herriot Paul Boncour und Hamdels-
minister Durand teil. In seiner Antwortrede
griff Herriot die vom Präsidenten Frowein dar¬
gelegten Gedankengänge auf und stimmte der
Notwendigkeit einer Zusammenarbeit zwischen
Politik und Wirtschaft zu. Mit lebhaftem Bei¬
fall wurde ein Vergleich .aufgenommen, mit
dem Herriot den Transfer charakterisierte. Der
Transfer sei eine Schiffahrtslinie nur mit Hin¬
fahrt aber ohne Rückfahrt. Eine gute Schiff¬
fahrtslinie müsse aber in-beiden Richtungen
arbeiten,. Die Lausanne? Konferenz hob
Herriot als Beispiel für das Bestreben zur Lö¬
sung der schwierigsten gegenwärtigenFragen
hervor. In Lausanne hätten sich verschiedene
Organisationen .gegenübergestanden, die  ver¬
schiedene Interessen zu verteidigen gehabt hät¬
ten. Man habe von diesen Interessen die¬
jenigen ausgeschaltet, die Spannungen herbei¬
geführt hätten und nur diejenigen zurückbehal¬
ten, öie' im' allgemeinen Interesse zur Entspan¬
nung führen könnten. Frankreich bähe nichts
gegen Deutschland. Sicherlich könne es immer
Schwierigkeiten zwischen den beiden Ländern
geben, aber er hoffe, daß die Bemühungen zu
einer gemeinsamenZusammenarbeit noch eines
Tages die Oberhand gewinnen würden. Frank¬
reich sei jedenfalls bereit , an der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens zu arbeiten.

Die Internationale Handelskammergegen staat¬
liche Einmischung in das Wirtschaftsleben
Vorschläge für die Weltwirtschafiskonferenz

In der Sitzung des Verwaltungsrates der
Internationalen Handelskammer, an der Ab¬
ordnungen von Wirtischaftsvertretungen au«
30 verschiedenen Staaten teilnahmen, wurde
eine Entschließungangenommen, die sich scharf
gegen staatliche Einmischung in das Wirt¬
schaftsleben wendet In dieser Entschließung
heißt es u. a.:

Wenn auch zugegeben werden muß, daß die
neuen Maßnahmengewiß von den Regierungen
auf dem Höhepunkt der Krise getroffen worden
sind, nicht vorbehaltlos verurteilt werden kön¬
nen, insoweit sie die Absicht verfolgen, die

Von unterrichteter Seite wird uns geschrie¬
ben:

Es ist wahuscheinmlich, daß der Streit um
den SchenkervertTag der Reichsbahn auf und
hinter der Szene eine Neuauflage erleben wird.
Und zwar nicht deshalb, weil der Reichver-
kehrsroinister Eltz von Rülbenach auf eine er¬
neute Vorstellung des Speditions- und Kraft¬
verkehrsgewerbes wegen des Scbenker-Vertra-
ges ablehnend geantwortet hat, sondern des¬
halb, weil im sogenannten Bebala-Ausschuß des
Preußischen Landtages die Schenker-Verträge
nicht nur mit der Stadt Berlin, sondern auch
der Vertrag mit der Reichsbahn zur Erörterung
kommen sollen und werden. Ob das für die
Reichsbahn vorteilhaft ist, bleibt abzuwarten.
Aber auch für das Reichsverkehrsunmisterium
ist es nicht vorteilhaft, wobei nur daran er¬
innert werden braucht, daß der schärfste Ein¬
spruch gegen den Schenker-Vertrag und seine
Auswirkung nicht etwa von dem Speditions¬
und Kraitverkehrsgewerbe ausgegamgen ist,
sondern von einem großen Teil von Reichs¬
bahnbeamten.

Nun mag der Reichsverkehrsmihister ein
tüchtiger Eisenbahnfachmann sein, gerade so,
wie sein Freund, der Generaldirektor Dr. Dorp-
müller, aber die Verkehrs wirtschaftliche Ent¬
wicklung ist nicht nur eisenbahntechaisch zu
meistern. Das Reichsverkehrsministerium hat
es eigentlich ganz gut, denn von wenigen Aus¬
nahmefällen abgesehen kümmert sich die öf¬
fentliche Meinung nicht viel darum, was in
diesem Ministerium vor sich geht. Es gibt
viele Leute, die glauben, es sei ein Mini¬
sterium ohne eigentlichen Aufgabenkreis, was
gründlich falsch ist. Tatsächlich hat das Ver-

Härte der Wirtschaftsgesetze zu mildern, ist
zu hoffen, daß möglichst bald eine Rückkehr
zur Freiheit der Wirtschaft stattfindet. Eine
systematische Politik der Kontingente und un¬
vernünftige' Handelshemmnisse, vor allem in
dem Wunsch, die einheimische Industrie zu
schützen, sollten bedenkenlos verurteilt und
möglichst bald aufgehoben werden.

Den Regierungen ist der Vorschlag gemacht
worden, ihre Zentralbanken aufzufordem, An¬
gaben über den jährlichen lang- und kurz¬
fristigen internationalen Schuldendienst öffent-

kehrsministerium entscheidenden Einfluß dar¬
auf, wie sich der Verkehr in Deutschland tech¬
nisch und wirtschaftlich entwickeln soll. Ob
es unter allen Umständen gut ist, daß gerade
ein Eisenbahnfachmann das Verke'hrsmini-
sterium betreut , ist nicht einmal umstritten,
Aber es liegt doch ein Widerspruch darin, daß
die Reichsregierung einen Wirtschaftsplan aus¬
gearbeitet hat, in dem als stärkster Motor der
private Unternehmungsgeist eingebaut ist.

Das Reichsverkehrsministeriumbegünstigt in¬
dessen eine Wirtschaftspolitik der öffentlichen
Hand, die auch solche Gruppen an sich zu
ziehen sucht, die sich im freien Wettbewerb
immerhin noch behaupten konnten. Der
Monopolvertrag der Firma Schenker laßt für
das Speditions- und Kraftverkehrsgewerbe, be¬
sonders für die mittleren und kleineren Unter¬
nehmungen dieser Art , keinen Raum mehr.
Das ist keine Uebertreibung, aber es ist auch
keine private Angelegenheit, denn es handelt
sich namentlich beim Kraftverkehrsgewerbe
doch auch um den Träger einer zukünftigen
verkehrstechnischen und wirtschaftlichen Ent¬
wicklung. Der Reichsverkehrsminister Eltz von
Rübenach wird persönlich keine große Nei¬
gung haben, sich im Verkehrsministerium noch
länger zu behaupten, aber gerade darum ist es
notwendig, daß als Nachfolger nur eine Persön¬
lichkeit in Frage kommt, die das Verkehrs¬
wesen nicht nur eisenhahntechnisch, sondern
im ganzen Umfang beherrscht. Diese Persön¬
lichkeit muß auch bereit sein, die Politik des
Verkehrsministeriumsder sozialen Wirtschafts¬
politik einer Reichsregierung anzupassen, die
unter der Führung Adolf Hitlers steht.

lieber und privater Natur zwischen ihrem Land
und den übrigen Staaten zu ermitteln. Im
Hinblick auf das Preisniveau ist der Verwal¬
tungsrat der Ansicht, daß ein Preisanstieg nicht
durch Maßnahmen rein währungspolitischerArt
herbeigeführt werden kann. Die kleinen Han¬
delspreise müßten gesenkt werden. Ein all¬
gemeiner Plan für die Herabsetzung der
nationalen und internationalen Verschuldungsei
praktisch unmöglich. Jeder Fall müsse den be¬
sonderen Umständen gemäß in Verhandlungen
zwischen Gläubigern und Schuldnern behandelt
werden. Der Verwaltungsrat hat einen beson¬
deren Ausschuß ernannt, der Vorschläge für die
Weltwirtschaftskonferenz machen soll.Amerikanische Baumwolle

Donnerstag , f . Dezember
(Ans dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7 .05 cents (vorige Notierung 7.08 cents)

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6.65/— 6.76/71 6.87/82 6.97/95 7.07/06 7.20/18
Eröffnung . . — 6.80/72 6.90/84 6.97/95 7.07/05 7.21/18
13 Uhr. — 6.74/70 6.87/83 6.96/95 7.08/05 7.21/20
16.20 Uhr. 6.70/61 6.73/68 6.85/84 6.96/94 7.06/04 7.21/20
Heutiger Schluß. 6.75/67 6.80/74 6.94/89 7.00/6.98 7.10/07 7.27/23

Äbrechnunasprelse 13 übr. . . . 6.60 6.72 6.85 . 6.96 7.06 7.20

New York . Loko: 5 .95 cents (vorige Notierung 5.95 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß . . . . . . 5.81 5.82/84 5.93/94 6.02/04 6.12/13 6.28
Eröffnung. 5.82 5.83 5.91 6.00 6.08/09 —

lf .45 Uhr . . . . 5.80/84« 5.84 5.93/95 6.03/04 6.11/12 6.28/29
Heutiger Schluß. . *. . 5.82/85 5.81/82* 5.92/93 6.02/03 6. ITT 6.27

iveroöo ! Loko: 5 .27 pence (vorige Notierung 5.38 pence)
v.aa

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.03 5.06 5.08 5.10 - 5.11 5 .12

Heutiger Schluß. 5.03 5.05 5.07 5.09 5.10 5 . 12

Beschluß
des Sonderausschusses

für Seeschiffahrt
Der von der Internationalen Handelskammer

einberufene Sonderausschuß für Seeschiffahrts¬
fragen im Zusammenhang mit der Weltwirt¬
schaftskrise ist am Mittwoch in Paris unter Vor¬
sitz des Geheimrats Cuno zusammengetreten.
In einer einleitenden Rede hat Geheimrat Cuno
darauf hingewiesen, daß die Tonnage der Han¬
delsschiffahrt unter Berücksichtigung aller
Faktoren seit 1913 11m rund 50 v. H. zugenom¬
men habe, während die durchschnittliche
monatliche Frachtrate nur 39 v. H, der Fracht¬
rate von 1913 ausmache. Es wurde folgender
Beschluß gefaßt:
1. Der Ausschuß ist der Ueberzeugung, daß,

wenn die Bemühung der Regierungenin der
Weltwirtschaftskonferenzauf die Schiffahrt
belebend wirken sollen, diese, selbst darauf
hinarbeiten müsse, um den vorhandenen
Schiffsraumder jeweiligenNachfrage anzu-

. passen.

Bremer Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute infolge

der etwas unsicher lautenden Kabelberichte aus
Amerika stetig 2 Punkte höher bis 1 Punkt nie¬
driger. Einiges Kaufinteresse war für die ent¬
fernteren Monate vorhanden. Im großen und
ganzen kam jedoch reichliches Angebot her¬
aus. Die Kurse schwankten daher im Laufe
des Vormittags nur sehr wenig. Der Markt
schloß um 13 Uhr behauptet 2 Punkte unter
bis 'l  Punkte über den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag: Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete infolge der wenig veränderten Kurs¬
meldungenaus Newyork stetig unverändert bis
2 Punkte niedriger. Die Nachfrage war an¬
fänglich etwas zurückhaltend und die weitere
Entwicklung abwartend. Erst gegen Schluß
zeigte sich etwas Deckungsnachfrage und die
Kurse zogen daher einige Punkte an. Der
Markt schloß behauptet 3 bis 6 Punkte über
den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
. Der Markt eröffnete ruhig. Mäßige Käufe
Neutralisiert durch Verkäufe des Südens. Pu-
fclikumsgeschäftgehemmt durch Ungewißheit

betreffend politische Angelegenheiten, Matte
Textümärkte. Dann stetiger in Uebereinsti/n-
mung mit Wertpapieren und Weizen. Bessere
technische Lage des Marktes.

Nachmittags fester auf Festigkeit des Wei¬
zens. Besserung des Sterlingkurses. Später
williger infolge Verkäufe des Südens.

Der Markt auf Lieferungin Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber wie¬
der nach. Südliche Unternehmer verkauften.
Der Markt schloß kaum stetig 1 Punkt höher
bis 2 Punkte niedriger.

Umsätze 60 000 Ballen.

Schiiismeldungen
D Delfshaven von Pensacola 725 Ballen 28.

11. klar. 28. 11. ges.

Streubaumwolle
Das Quantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus: D Guldberg von Los Angeles % kg.

Letzter Löschtag
D Guldberg am 29. Novemh—

2. Der Ausschuß nimmt davon Kenntnis, daß
von einigen Staaten Schritte unternommen
worden sind, um Schiffsraumabzuwracken
und stillzulegen. Er empfiehlt allen Schiff¬
fahrt treibenden Ländern Maßnahmen in
dieser Richtung.

3. Er muß sich gegen kürzliche Forderungen
des Schiffbaues und gegen staatliche Bei¬
hilfen für Schiffe wenden, die sonst keinen
Gewinn bringen können.

Weiter wurde beschlossen, einen Unteraus¬
schuß unter Vorsitz von Geheimrat Cuno ein¬
zusetzen, der praktische Vorschlägeausarbeiten
soll

Wiederaufnahme des DefmenhorsterBetriebes
der Jute -Spinnerei und Weberei, Bremen

Das anläßlich der Fusion der Jute -Spinnerei
und Weberei, Bremen, mit der Hanseatischen
Jute -Spinnerei und Weberei, Delmenhorst,
stillgelegte Delmenhorst er Werk soll im Laufe
des Dezembers wieder aufgenommen werden,
was eine Neueinstellungvon ca. 150 Arbeitern
zur Folge haben wird. Diese Maßnahmensind
durch ein Uebereinkommen mit der Delmen-
horster Linoleum-Industrie möglich geworden,

Amtliche Devisen «Knrse
vom 1, Dezember

Ohne Gewähr
Geld

Buenos=Airos . .
Canada.
Istanbul.
Japan . .
Kairo
London . . . . .
NewaYork.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . .
Athen
Brüssel . .
Bukarest.
Budapest . . .
Danzig . .
Helsingfors . .
Italien.
Jugoslavien . . .
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo . .
Paris.
Prag.
Reykjavik.
Riga.
Schweiz .
Sofia . . .
Spanien.
Stockholm.
fallin/Beval.
Wien .

0,863
3.586
2.008
0,839

13.92
13,54
4,209
0,294
1,698

169,33
2,448

58,27
2,517

81,82
5,934

21,40
5,634

41,88
70.53
12,76
69.53
16,455
12,465
61,19
79,72
80.92
3,057

34,42
73,78

110,59 I
51,95 |

Brief
0,867
3,594
2,012
0,841

13,96
13,58
4,217
0,296
1,702

169,67
2,452

58,33
2,523

81,08
5,946

21/1
5/ .16

41 96
70 67
12,78
69,67
16,495
12,485
61,31
79,88
81,08
3,063

34,48
73,92

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am

l . Dezemb. fn deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,5862 RM, für ein Gramm
2,78381 RM.

Berliner Produktenbericht
Im Berliner Getreidegeschäft mangelt es

wieder an Anregung. Die Unternehmungslust
war also nach wie vor beschränkt, die Preise
lagen für Weizen und Roggen eher etwas fester
als gestern. Das Angebot in beiden Getreide*
arten hatte sich nicht vermehrt. Die umfang¬
reichen Andienungen, besonders in Roggen (von
den für heute gekündigten 11 Scheinen blieben
nur 10 umkontraktlich), übten auf die allge*
meine Tendenz keinen nachteiligen  Einfluß aus.
Export stockt , die Preise für Weizenscheine
werden mit 144 bis 145 und die für Roggen*
scheine mit etwa 110 notiert, sind also im gan*
2 en unverändert . Das Mehlgeschäft blieb still.

Die Forderungen hielten sich auf Vortagshöhe,
Gerste fehlte in guten Industriesorten, Gebote
lauteten unverändert. Sonst war dieser Markt
ebenso wie der für Hafer vernachlässigt.

Allgemeine Gas- nnd ElektrizitätsgesellschaH
Bremen

In der Aufsichtsratssitzung der Allgemeinen
Gas- und ElektrizitätsgesellschaftBremen wurde
beschlossen, der zum 29, Dezember 1932 einzu*
berufenden ordentlichen Generalversammlung
die Verteilung einer Dividende von 7 Prozent
für das am 30. Juni abgeschlossene Geschäfts*
jähr vorzuschlagen. Im vorigen Geschäftsjahr,
das nur 6 Monate umfaßte, wurden 4 Prozent
verteilt.

Lebhaftes Konservengeschäftim November
Das Fabrikationsprogramm der  Konserven*

Industrie ist im großen und ganzen ' erledigt.
Der Versand der Konserven ist gegenüber dein
Vormonat noch gestiegen nnd kann überwie¬
gend als lebhaft bezeichnet werden. Die in
diesem Jahre vollzogene Anpassung der Vor¬
räte an den voraussichtlichenBedarf des Win¬
ters macht sich bereits bemerkbar. Die Vor*
rate erfahren- allgemein eine starke Verminde*
rung. Zuverlässige Qualitätsprodukte werden
bevorzugt und erzielen bessere Preise. Daneben
hält aber auch die Nachfragenach billigen Kon¬
servensorten an. Die Preise weisen eine stei*
gende Tendenz auf. Gerade bisher weniger
berücksichtigte Konserven-Gemüsesorten, wie
Konsumware und Bohnen, sind an dieser Auf¬
wärtsbewegung beteiligt.

Getreide

Tendenz ruhig, Preise unverändert. Notie*
rungen (FrachtgrundlageBremen in RM. p. Ztr.Js
Weizen 76 kg 10.—, Roggen 72/73 kg 8.—J
Inlands-Auslandsgerste 9.25; Plata und Donait-
Galfox-Mais 9.05; Milo com 7.90; Paddy 5.85(
Hafer 7.20; Eosinroggen 6.85.

die auf Grund des Papen-Programms Mehreirw
Stellungen vornehmen und auf Lager arbeiten
will. Für Delmenhorst in seiner katastrophalen
Lage ist dliese WiedereinsteUungein Lichtblick,
Das Bremer Werk derselben Gesellschaft ist
zurzeit fast voll beschäftigt und wird im Laufe!
des Dezembers auf 1400 erhöht werden, 00
daß sich die Belegschaft damit seit Juni d. J
verdoppelt haben wird.

1
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Die ausgebliebene endgültigê Enifche id ung

durch den Abbruch des Weltkrieges 1913 mußte
zwangsläufig einen Kampf mit anderen Mit¬
teln, den verstärkten Wirtschaftskrieg mit dem
Ziel völliger Zermürbung Deutschlands und
andererseits eins verstärkte Rüstung aller so¬
genannten Siegerstaaten nach sich ziehen. Be¬
sonders der letzte Punkt wirkte sich sofort, und
zwar in steigendem Maße vor allem in den
neuerstandenen Randstaaten : Polen, den Län¬
dern im Baltikum , der Tschechei und Jngosla-
dien aus . Eine mangelnde nationale Aufklä¬
rung in Deutschland über diese Vorgänge in
fremden Staaten mußte wiederum zwangsläufig
Hoffnung und Glauben an einen Frieden aus¬
lösen, der unter diesen Verhältnissen mit kla¬
rem Blick und gesundem Verstand nie zu er¬warten war.

Wir geben darum heute unseren Lesern einen
kurzen Ueherblick über die militärische Erzie¬
hung unserer Nachbarvölker, soweit sie sich be¬
sonders auf die Jugend erstreckt.
l-süsn

Nach Angaben amtlicher italienischer Stellen
stehen zur Zeit 612909 Jugendliche im Alter
von 18 bis 21 Jahren im Dienste der faschi¬
stischen Bewegunĝ Die Jugendkampfbünde
wurden im Jahre 1930 gegründet und befinden
sich noch in der Entwicklung. Besonders auf
turnerischem Gebiet haben sie ausgezeichnete
Erfolge erzielt. Sie haben 253 Motorradfahrer¬
gruppen, 5540 Radfahrergruppen, 1527 Gruppen
für Athletik,, 1759 Fußballmannschaften, 3000
Autofahrzeuge und ein großes Fanfarenbläser-
korps von 500 Fanfaren . Es finden alljähr¬
lich nationale Mettkämpfe statt im Fechten, Ski-
lauf , Wettlauf, Boren, Schwimmen, Kanufahr¬
ten, Leichtathletik, Radrennen, Motorradrennen,
Radiotelegraphie, Segelslug und Pilotenausbil¬
dung. Die in Universitätsbünden vereinigten
Faschisten haben von ihrem Führer für das
Jahr 1933 ein interessantes Programm kulturel¬
ler Veranstaltungen bekonrmen, dessen Gipfel¬
punkt ein Wettbewerb ist, der in einer Mono¬
graphie über das shndikale, korporative Pro¬
blem besteht. Es sind außerordentlichhohe Prä¬
mien ausgesetzt worden.

Getreu dem Ausspruch des Duce „Bücher
und Waffen, das sei euer Rüstzeug!", erzieht
sich der italienische Faschismus
ein stolzes , wehrhaftes Volk , des¬
sen ärmster Sohn die Ehre eines
Offiziers im Herzen trägt.  Wenn
man bedenkt, was der Faschismus in den zehn
Jahren aus dem Volk der Ratti - und Mausi-
Falli -Händler gemacht, so muß man seine Lei¬
stung unumwunden anerkennen. Dabei betreibt
Italien nicht etwa eine systematische Jugend¬
verhetzung, wie es in Frankreich der Fall ist,
sondern seine wehrhaften Legionen sind ihm
zugleich der beste Garant für den
Frieden.

HmvpUrs
Willst du den Frieden,

bereite dich aus den Krieg vor!
Schon der amerikanischeFriedensanwalt und

Präsident der Vereinigten Staaten Herbert
hoover schrieb vor einem Jahre : „Ich habe
mit Interesse und Befriedigung von den Er¬
gebnissen der Bürgerausbildungslager seit ihrer
Einrichtung im Jahre 1921 Kenntnis genom¬
men. Sie geben den jungen Leuten eine beson¬
ders günstigeGelegenheit zu einer militärischen
Ausbildung, die sie körperlich, geistig und mo¬
ralisch ertüchtigt." Sehen wir aber gar das
Landesverteidigungsgesetzvon 1929, den Jahres¬
bericht des Kriegsministers 1930, das Ausbil¬
dungsprogramm für die Oberklassen des Re-
serveofsizier-Ausbildungskorps und das Pro¬
gramm für die Uebungslager 1923 durch, so
finden sich darin zusammengefaßt in kurzen
Auszügen folgende Stellen:

„In den Vereinigten Staaten ist
diemilitärischeJugendausbildung
mit dem Wehrshstem organisch ver¬
bunden und vervollständigt im Zu¬
sammenwirken mit den übrigen mi¬
litärischen Einrichtungen die für
die Landesverteidigung getroffe¬
nen Maßnahmen.  Die ideelle Forderung
gipfelt darin, die Besten und Intelligentesten
der wehrfähigen Bevölkerung zur staatsbürger¬
lichen Pflichtausfassungund zu einem gesunden
Wehrgedankenzu erziehen. Die in diesem Geist
herangezogeneJugend soll dann werbend für

die Landesverteidigung im Volke wirken. Die
Träger der mit staatlicher  Unterstützung
geförderten  militärischen Jugendausbil-
dung sind:

1. Das Reserveoffiziev-AuSbildungskorps. Es
besteht aus Studenten der Hochschulen, sowie
aus Schülern höherer Schulen und Erziehungs¬
anstalten.

2. Aehnliche Einrichtungen an einer Reihe
von höheren Schulen, die auf Grund des Wehr-
gesetzes die militärisch« Jugendausbildung mit
staatlicher Unterstützung rrnd ähnlichen Zielen
wie das Reserveofftzier-Ausbildungskorps be¬treiben.

3. Militärische Bürger - Ausbildungslager.
Sie dienen einer mehr allgemeinen militäri¬
schen Ausbildung.

Doch außer diesen drei staatlichen Ein¬
richtungen gibt es noch eine ganze Reihe von
Universitäten und Schulen, an denen sich ähn¬
liche Einrichtungen ohne staatliche Einwirkung
befinden. Eine in ihrer Bedeutung nicht zu
unterschätzendeEinrichtung bildet der Heeres-
Rundfunkliebhaber-Verein mit 820 über das
Land verteilten Stationen . Es stellt diese Ein¬
richtung eine wichtige Verstärkung des Nach¬
richtendienstes im Fall einer Mobilmachung
dar. — Der frühere Rektor der Lehigh-Univer-
sität in den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika schreibt über die militärischen Aus¬
bildungslager : „Unsere Landsleute sind voll
Liebe und Hingabe für ihr Vaterland. Allein
die Gelegenheit, dem Lande zu dienen, wird
nicht jedem geboten. Die Einrichtung der Aus-

Der französische Ministerpräsident Herriot
warf vor einiger Zeit mit Hohnlachen der
Spießermelt aller Breitengrade wieder ein¬
mal einen Bissen vor, der von den Po¬
len bis zum Aequator jede Schlafmütze
wackeln ließ. „Wie kann man Kindern das Tö¬
ten beibringen!" Das hat uns gerade noch gefehlt,
daß ein Franzose uns das zuruft, uns, den
Deutschen, dem wehrlosesten Volk der Erde, dessen
Lehrer nach dem Willen eines sozialdemokrati¬
schen Kultusministers den Kindern sogar beibrin¬
gen müssen, daß es Unsinn sei, für ein wachsen¬
des und lebensstarkes Volk auch genügend Lebcns-
raum zu erwerben. Wie gut muß Herriot über
jenen Teil Deutschlandsund deutschen Bevölke¬
rungsteil unterrichtet sein, der mit allen Kräften
für die Verkümmerungder deutschen Jugend ein¬tritt.

Diese Leute vom SchlageBreitscheids, Gerlachs
und der ganzen, immer noch viel zu langen Reihe
der sogenannten Liga für Menschenrechte(und
Dentschenknechtung, sollte man hinzufügen!) wissen
sehr genau, daß die Redensart „Wie kann man
Kindern das Töten beibringen!" für den fran¬
zösischen Generalstablängst keine rhetorische Frage
mehr ist, sondern eine wirkliche und sehr ernst
genommene Frage: W i e kann man Kindern das
Töten beibringen? Wie macht man das am ge¬
schicktesten? Nur bedient sich der französische Ge¬
neralstab nicht dieser erbärmlichenund irrefüh¬
renden Dialektik, sondern fragt vernünftig und
schlicht: Wie machen wir die Jugend wehrhaft?

Frankreich fand darauf eine sehr ausgiebige
Antwort. Herriot muß als höchster Vorgesetzter
der französischen Wehrmacht an das Zwangsgesetz
zur militärischen Jugendausbildunggedacht haben,
als er das heuchlerisch-süßliche Wort von dem
„Tötenbeibringen" in die Welt rief. Es gibt gar
keine andere Möglichkeit, denn er hielt es für
nötig, seinen Hörern zu erklären, daß die fran¬
zösische Jugendausbildung „ganz andere Ziele"
erstrebe, ohne diese anderen Ziele auch nur an¬
zudeuten. Das war eine hingeworfene Phrase.

Das Zwangsgesetz für die militärische Jugend¬
ausbildung ist — das wissen auch Breitscheid und
Gerlach und die anderen,, obwohl sie sich die
Ohren zuhalten, wenn man ihnen das zuruft! —
eiserner Bestandteil der französischen Heeres¬
reform, um die Senkung der Dienstzeitvon 18
auf 12 Monate überhaupt möglich zu machen. In
einem Jahr kann niemand — und sei er ein
militärisches Genie — das soldatische Handwerk
eines neuzeitlichen Krieges erlernen. Deshalb er¬
faßt der französische Generalstabfolgerichtig schon
die Schulzeit für die kriegsmäßigeAusbildung.
Die Schulkinder lerne« nicht nur mit scharfen Ge¬
wehre« umgehen, sonder» beschäftigen sich auch

bildungslager gibt unseren Studenten , unseren
Handwerkern und Geschäftsleuten vollkommen«
Möglichkeit dazu. In diesen Lagern haben
über 300000 geistig geweckte junge Leute Ver¬
ständnis dafür bekommen, daß der Krieg ein
Handwerk ist das nur von Leuten, die es in
Theorie und Praxis erlernt haben, erfolgreich
betrieben werden kann. Sie haben eingesehen,
daß wir, um Frieden zu haben, einen Schutz,
der nicht von selbst kommt, haben müssen
und daß vaterländischer Eifer nicht allein einer
disziplinierten Wehrmacht gewachsenist. Die
Leute, die diese Wahrheit erfassen, ziehen jähr¬
lich als ihre Vetküuder ins Land. Sie leisten
wertvolle Dienste im Kampfe gegen die Un¬
wissenheit unserer Pazifisten und gegen die
Gleichgültigkeit unserer Volksgenossen. Sie er¬
wecken das Land zur Pflicht, sich selbst und
der Welt gegenüber. Sie sorgen für die Ver¬
wirklichung von Washingtons Ausspruchs, daß
unsere Kriegsbereitschafteines der wirksamsten
Mittel zur Erhaltung dos Friedens sein soll."

^olon ksnüvlt
Die polnisch« Zeitung Dzienuik BYdgoski,

Nr. 166, schreibt über die 'militärische Jugend-
vorbereitung im Kreise Graudenz, einem
Deutschland durch das Versailler Diktat macht-
polittsch genommenen Landesteile:

„Zum Zwecke der militärischen Vorbereitung
der noch nicht militärpflichtigen Jugend be¬
steht für den Kreis Graudenz, wie im gesamten
Staatsgebiete Polens, ein Kreiskomitee für

mit Maschinengewehren, Geschützen, Flugzeugen,
Bomben- und Gasangrissen. Das nennt man in
Frankreich „körperliche Ertüchtigung" und macht
das schon seit 1928, obwohl der erwähnte Gesetz¬
entwurf zurückgestellt worden ist, um aus der
„freiwilligen" Praxis erst noch bessere Unterlagen
für ein so wichtiges Gesetzeswerk zu gewinnen.
Deshalb schufen sich Kriegs- und Kultusministe¬
rium einen Verbindungsmann in dem Unter-
minister für körperliche Ertüchtigung, setzen in je¬
dem Wehrkreis einen Oberst, in jedes Departe¬
ment einen Stabsoffizier als Leiter und Offiziere
und Unteroffiziereals ständige Lehrer für mili¬
tärische Jugendausbildung ein. Der Staat stellt
dafür die Lehrpläne auf, kontrolliertdas Ganze
durch halbjährige Besichtigungen, verbunden mit
Geländeübungenund regelrechten Manövern, und
veranstaltet Prüfungen für die Aussiebungnach
Waffengattungen und Dienstgraden. Die „Frei¬
willigen" erfahren Bevorzugungbei Anstellung im
Beamtenkörper, erhalten Unteroffizierzeugnisse,
die ihnen unverzügliche Beförderungbeim Heeres-
eintritt sichern und kommen, sofern sie schon als
Kinder ihre Eignung erweisen, aus der Schule
sofort auf die Kriegsschule.

Das alles finden wir durchaus richtig und neh¬
men Herrn Herriot die Heuchelei von Gramat
nicht einmal krumm. Er wandte sie an, um die
Lebensnotwendigkeiten seines Landes wahrzuneh¬
men. Seine Pflicht! Aber nehmen wir uns in
diesem Punkte ein Beispiel an ihm und verfol¬
gen wir unsere Pflicht mit dem gleichen Eifer.

Es ist nicht Deutschlands Schuld und am aller¬
wenigstenSchuld der Jugend, wenn dieses Da¬
seinsringen zu einem Kampf ganzer Völker ge¬
worden ist. Aber soll man eine Jugend in Un¬
kenntnis über solche uns drohende Möglichkeiten
lassen? Soll man sie nicht lehren, sich dagegen
zu wehren? Es ist Sünde an der Jugend, ihr
nicht mit der ersten Fähigkeit zum Denkenauch
die Richtung der Selbstverteidigung zu geben.
Dazu ist es nötig, daß man sie in den Mitteln
der Selbstverteidigung, der Abwehr unterweist nnd
im Wehrgeisterzieht. Dagegen hilft kein Wasch¬
weibergeplärr, am allerwenigstendie so sehr be¬
liebt gewordene Redensart von den Müttern, die
ihre Kinder nicht zu Schlachtopferndes Krieges
mißbrauchtsehen wollen. Der Wille dieser Mütter
in Ehren. Das Leben hat sie aber nie danach ge¬
fragt, sondern das Leben richtete an die Kinder
aller Generationen immer die Frage: Was könnt
Ihr zu Eurer Selbstbehauptungtun? Wehe der
Jugend, die diese Schicksalsfrage nicht wehrhaft zu
beantworten weiß. Wehe den: Volke, das die
Wehrhaftigkeit seiner Jugend nicht bis zum
äußerstenerweckt und lrästigtt

vis cksutseks Uugsnll soll sleknlolit wolBnon?
Van Dietrich Hauenschild.

körperlich« Erziehung und militärische Vorbe»
reitung. Das Komilee zeichnet sich durch eifrige
Tätigkeit aus. Vorsitzender ist ein Kreiskouv-
nmndant, ein aktiver Hauptmann. Es be¬
stehen im Kreise Graudenz 36 Gruppen mit ins¬
gesamt 800 Mitgliedern in noch nicht wehr¬
pflichtigem Alter. Davon sind

2 Sokol-Verein«, ' -
12 Nichtorganisierte Jugendgruppen,
11 Vereine der katholischenJugend,
9 Schützenvereine,
1 Krieger-Jugendgruppe,
1 berittene Gruppe der militärischen

Vorbereitung.
Diese sind zusammen in drei Kompanien

geteilt. Die Kompaniesührer sind Reserveoffi¬
ziere. Das Kreiskomitee sorgt, für Uebuugs-
väume, Schießstände, Sportplätze und Unifor¬
men. Ein besonderes Lehrbuchüber körperliche
und militärische Vorbereitung ist Vorhände».
Jede Abteilung erhält ferner ein Exemplar
der Zeitschrift „Junak ", das ist das „Organ der
militärischen Vorbereitung".
, Die „Polska Zbrojna" Nr. 15, eine hervor-

ragende polnische Zeitung, gibt den Bericht
eines Abgeordneten wie folgt wieder: „Für
Zwecks der Jugenderziehung sind im>Haushalt
des Kultusministeriums für das Jahr 1931-32
acht Millionen Zloty  in Ansatz gebracht.
Dieser Betrag entspricht der vorjährigen
Summe, die nach Abstrich von 1,5 Millionen
Zloty gleichfalls acht Millionen betrug. Im
vergangenen Jahre wurden 72 Sommerlager
eingerichtet. Ueber  15000 Jugendliche
haben daran teilgenommen.  Zum er¬
sten Male werden jetzt Winterkurfe, hauptsäch¬
lich für die Landjugend, abgehalten. Sie ha¬
ben ein gemischtesProgramm. Die berit¬
tene militärische Jugendvorberei¬
tung  bedient sich auf dem Lande der Bauern-
und Vorwerkspserde. — Das staatliche Amt
für körperlicheErziehung und militärische Vor¬
bereitung unterstützt die Fliegerklubs, die jetzt
schon jährlich 100 diplomierte
Flugzeugführer  ausbilden . Es unterstützt
ferner 300 000 Teilnehmer an der militäri¬
schen Jugendausbildung , die Feuerwehren, so«
weit sich diese mit der Jugendausbildung be-
fassen und eine nach Tausenden zählende Orga¬
nisation der Eisenbahner."

KuMZnrI dspsslst vsp
Auch in Rußland besteht wie in Italien

ein gesetzlicher Zwang sür alle Jugendlichen
zur militärischen Ausbildung, die nicht nur in
diesen beiden Ländern, sondern auch in Frank¬
reich, Polen und Tschechoslowakeimit dem
15. Lebensjahr beginnt.

Welche Ergebnisse mit dieser Jugendertüchti¬
gung erzielt werden, geht daraus hervor, daß
die vormilitärische Erziehung dem Sowjetstaat
überhaupt erst die Möglichkeit zur Durchfüh¬
rung seines Wehrshstems (ein Drittel stehen¬
des Heer, zwei Drittel Miliz-Armee) liefert.
Die Zahl der hierdurch Vorgebildeten steigt
jährlich, wenn auch vorläufig noch nicht damit
zu rechnen ist, daß tatsächlich die gesamte Ju¬
gend ersaßt werden kann. In Italien wird
erreicht, daß der gesamte Rekruten-Jahvgang
ab 1933 militärisch vorgebildet ist. In Polen
nehmen etwa 130 000 junge Leute an der Aus¬
bildung teil. In der Tschechoslowakei ist ein
ständiges Wachsen der Sokoln zu verzeichnen
und der Rekruten-Jahrgang 1927 erfaßte bereits
50 v. H. turnerisch und sportlich vorgebildeter
Leute. In England, wo ein gesetzlicher Zwang
nicht besteht und die Jugendausbildung der
privaten Initiative überlassen ist, haben sich
die Ergebnisse im Kriege gezeigt. In alle»
Staaten , wird der Wehrgedankezielbewußt ge¬
pflegt und selbst in der Schweiz ist das Waffen¬
träger! demokratische Ehrenpflicht.

Es mag dieser Ausschnitt heute genügen, um
die Denkenden in unserem Volk nach diesen
authentischen Belegen mit letzter Willenskraft,
persönlichemEinsatz, höchstem Idealismus und
nicht zuletzt finanziellen Opfern, wenn nicht
bald der Staat machtvoll durchgreift, in die
Idee der Landesverteidigung, der Vorbereitung
für einen künftigen Daseinskampf zwischen den
Nationen wieder einzuführen. Lernten nicht
alle großen Völker der letzten Jahrhunderte aus
preußisch-deutscher-Heeresschule? Und soll das
Schandwerk von Versailles uns den Grundstock
unserer Volkskraft nnd Kultur ohne letzter
Widerstand zu finden, genommenhaben? Nein
das deutsche Volk hat noch ungeahnte Willens-
und Geisteskräfte aus seiner Volksreserve in
Ablauf der letzten Jahre herausholen müssen,
wieviel mehr wird es aus seinem rassisch-völ¬
kischen, gesunden Volkselement zur Rüstung
gegen neu einkreisendeFeindesmächteentwickeln
können. Die Jugend bildet hierbei unsere
größte Hoffnung. Erziehen wir sie, wie einst
ihre Väter in vorbildlicher Weife in preußisch-
deutscher Heeresschulezu Männern des Vater«
landes herangebildet worden sind.
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Die Addentsretter jagen durchs Land! Wer
hörte nicht schon von ihnen — damals als
sttzx Kinder waren «nd Mutter oder Groß¬
mutter uns leise erzählten. In aller Heimat
P ja einer von ihnen M Hanse, sei es droben
p« Gebirge oder unten in den fruchtbaren
Pßedermdgender Menen. Und jeder hat fein
jetgemS rletneS Reich, seinen Bolidstamm, dem
« Hecchher, Mahner und Vorbote kommen¬
der Weihnacht Hd.

Schneeflocken Wirbeln; am Vorabend des er¬
sten Advents bläst der Sturm von Norden.
Zur MitternachtsftUndeaber wird eS klar. Eine
Sternschnuppefällt dann,'sprüht in taufend feu¬
rigen Perlen , öffnet einen hell gleißenden
Mondpsäd, da die Adventsreiter zur Erde hin¬
ab jagen. Drunten trennen sie sich; ein jeder
reißet seinem Lande zu, ein jÄer rüstet sich zu
seiner besonderen Bestimmung— zum Advents¬
tag. zu St . Thomas oder zu Niklas.

Am ersten Advent erklingen zur Mitternacht
aus iwn Seen Pommerns wuüberfeine Glocken-
töne. „Der Weiße Reiter kommt!« flüstern die
Fischer und wenden ihre Boote zur Heimfahrt.
Sie wissen, wenn drunten die Kirchglocken ver¬
sunkener Städte aufbrausen, soll kein Kahn über
ihnen die Wasser durchfurchen; denn ehe die
Heilige Nacht kommt, wird der sterben, der die
Hand am Steuer hatte. — Auch im Binnenland
Pommerns jagt der Weiße Reiter, er reitet
«inen Schimmel mit roten Augen und roten
Nüstern und trägt einen Fellnrantel, mit sel-
bcrncu Glöckchen behängen. Wenn er durch
die Dör'er braust, soll man die Pferde zur
Ader lasen, sagen alte Bauern , dann bleiben
die Tiere ein ganzes Jahr gesund. Auch das
Vieh muß man in jener Nacht putzen, denn
der Knecht, der es nicht tut , bricht noch vor'm
Christfest das Bein.

In Mecklenburggeistert zur selben Zeit Herr
Rummelmann in seinem Revier. An die Kirch-
pforten bindet er sein Pferd. Man soll nicht
dorthin sehen, denn des leuchtenden Rosses An¬
blick läßt der MenschenAugen erblinden. Der
Rummelmann aber tritt zur Zwölfuhrstunde
In die Spinnstube.i, ergreift eine Maid zum
Tanze. Sie wird, ehe noch drei Monde ver¬
gehen, vom besten Burschen des Dorfes gefreit.

Der Sunneklans erscheint in Friesland zum
Miklastage. Er hat zwei Federwischean der
Pelzmütze und läßt seinen Schimmel weitab
draußen in der Einöde. Wenn er aber geritten
kommt, gibt es schlimme Ernte und Deich-
bruch. Sonst ist er ein guter Geselle. Man
singt ihm entgegen:

„Sunneklas, Du hilge Mann,
Treckst de besten Steebeln an.
Gisst lütte Kinners deele Freud,
Heft Appels ok vor grote Leut."

Die ganz Schlauen singen jedoch nicht mit,
sondern eilen hinaus zu den Koppeln, wo in der
Mitternacht die glitzernde Wunderblumeblühen
soll. Wer sie findet, der braucht nur nachzu¬
graben und wird große Schätze entdecken. Aber
es gibt auch noch einen anderen Weg zum
Reichtum. Man muß einen leeren Sarg drei¬
mal zur Mitternachtszeit um die Kirche tragen.
Doch ist er schwer; denn die Seelen Unerlöster
hängen sich an ihn.

Auch in Schlesien reitet schon am 30. No¬
vember der Adventsjäger ein. Er sendet die drei
„Mitten" voraus. Das sind seltsame Gestal¬
ten, die Ausschauhalten, ob man auch in den

Stuben getreulich beim Bleigießen und Nuß-
schalensAvimmensitzt. Das ist für die DeernS
besonders wichtig; denn jeder Bursch und jede
Maid haben im Wassertrogihr Lichtchen in der
Nußschale. Aus den Befragen» der Nußschalen,
die sich zuerst berühren, wird ein Paar . Ganz
neugierige Braun-zöpfe aber laufen Mr Mitter¬
nacht hinaus »nd schütteln eine Tanne. Dann
kmimrt der Adventsreiter mit der güldenen
Eule und kündet Zukunft.

Die Feten treiben in der Mark zü jener
Zeit ihr Unwesen. Kuhglocken führen st« mit
sich, und ein blutroter Eber folgt ihren Spu¬
ren. Man soll beten, wenn sie kommen; denn
sie find ungut und bringen Krankheit ins
Haus. Ihnen aber folgt der Christreiter, der
hilfreich und gut ist und aller Sorgenden Kum¬
mer wendet. Auf seines Rosses Spuren blüht
mitten im Schnee „Männertreu ". Die Mäd¬
chen, welche die blauen Blumen pflücken, wer¬
den glücklich im Leben.

In Niedersachfen teilen sich gleich etliche Rei¬
ter in die Gefilde, da ftrü» der Bullerklas, der
Ascheklas und der Perdsklas ; ihnen folgt noch
der Rauhknecht mit dem gespenstischen Auer¬
ochs. Sie ziehen brummend und grollend durchs

Auf der Landstraße sind sie zusammen¬
getroffen , die Straße dehnt sich vor ihnen
und scheint in ihrer grauen Eintönigkeit
endlos zu sein. Der Alte geht mit ruhigen,
etwas müden Wanderschritten , geht dicht
am Wegrain , weil das Gras ein weicherer
Boden für seine zerrissenen Schuhe ist als
der steinige unebene Fahrdamm , auf dem
der jüngere Begleiter ausschreitet . — Man
sieht dem Alten diese Straße geradezu an,
irgendwie ist er ihr ähnlich geworden, in
den langen Jahren , da er sie entlang wan¬
derte — diese oder eine andere. Alle Stra¬
ßen müssen sich darin gleich sein; alle haben
diese müde graue Entsagung in sich. Und
müde und grau wie die Landstraße ist 'das
Gesicht des Alten.

Der Junge neben ihm sieht anders aus.
Es ist noch etwas Frisches, Aufbegehrendes
in seinen Schritten , die sich mit einer
leichten Ungeduld denen des Alten an¬
passen. Seine Kleider und seine Schuhe
sind schlecht und vertragen , aber er hat
einen Rasierapparat , den das von Stoppeln
überwucherte Kinn des anderen kaum mehr
zu kennen scheint.

Der Alte schiebt den abgegriffenen Hut
aus der Stirn zurück. Seine tiefliegenden
Augen treffen den Gefährten . „Wie lange
bist Du schon unterwegs ?" — Der Junge
lacht kurz auf : „Zwei Jahre . Erst oder
schon — Wie Du willst! Und Du ?" Im
müden, ausgemergelten Gesicht des Alten
erwacht ein glücklichesLeuchten. ,Mie lange?
Ich weiß es schon nicht mehr, aber nun
ist es bald zu Ende !" — „Zu Ende?" Wie
ungläubig das klang.

„Ja !" Sein Glück macht den Alten ge¬
sprächig. Der Brief , durch den ihn der
kürzlich getroffene Jugendfreund an seinen

Land, mahnen und schelten. Doch klopfen sie
nur an die Türen , wo Ungehorsam, Aufbe¬
gehr und Unfried herrschen. Zur Wintersonnen¬
wende ist ihre Macht gebrochen, dann müssen
sie fliehen; denn «s wird hell auf Erden, «nd
Licht können sie nicht vertragen.

Am Rhein und in den Niederlanden herrscht
St . Niklas am 6. Dezember!. Er ist ein gar
frommer und vornehmer Herr, reitet auf präch¬
tigem Pferde über die Dächer und klopft an
alle Türen. Den Frommen spendet er gute Ga¬
ben, die ein buckliger Mohr hinter ihm herträgt.
Den Kindern aker, die abends Hafer oder
Zucker für fein Pferd an den Schornstein le-
gLtz läßt er diel herrliche CMHeHachen vor
die Bettchen bauen.

Droben in Schweden steigt der Niklasbär
in der Nacht zum 6. Dezember zu Tale . Er hat
einen güldenen Kranz auf dem Kopf und ist
ein gutmütiger Freund. Er geht zu den armen
Kindern und bringt ihnen kleine Schätze. Wenn
sie Hunger haben und fromm find, nimmt er sie
gar mit in die Einöden seiner Berge, wo die
Goldmännletn an der Menschen Schicksalen
weben.

Wenn die Wintersonnenwendebeginnt, jagen
die Adventsretter von dannen. Ihre Zeit ist
um und ihre Macht zu Ende; denn Weihnachts¬
glocken werden bald schwingen, von der großen
Menschberkundungjubeln und brausen. Da ist
für die Gespenstergestalten kein Platz mehr
auf Erden.

Sohn empfiehlt, knistert in seiner Tasche.
„Nicht hier sterben müssen, in dem Dreck.
Du weißt ja nicht, was das heißt", sagt er.

Finster hat der Junge zugehört : „Ich
komme nicht mehr davon los", sagt er und
lacht ein wenig dabei, aber esist kein schönes
Lachen. „Warum ?" „Warum ?" Wieder die¬
ses bittere höhnische Lachen. Das Gesicht
des Burschen sieht plötzlich alt und ver¬
braucht aus . „Der Vater ist im Kriege ge¬
fallen . Dann habe ich mit dem Bruder
zusammen die Mutter ernährt ." Der Bru¬
der heiratete sein Mädel . Dann wurden
wir arbeitslos . Es war ein Hundeleben,
und die Mutter kränkelte. Sie ging einfach
daran kaputt , weil die Lungen den Dreck
der Großstadt nicht mehr ertragen konnten.
Als sie tot war , saß ich auf der Straße ."
Er bleibt einen Augenblick stehen: „Hast Du
schon einmal in einer Stadt wie Berlin
Arbett gesucht?" Es ist wie eine Drohung
in seiner Stimme . „Weißt Du , wie das ist,
wenn die Kleider anfangen zu zerlumpen,
wenn dir Leute einen, bevor man noch
ein Wort gesprochen hat , wie einen lästigen
Bettler hinausjagen und einem allenfells
noch eine Kupfermünze nachwerfen? Wenn
der eigene Bruder mit seiner Familie sich
schämt, einen zu kennen?" Das gebräunte
Gesicht des Sprechers zuckt in einem Ge¬
misch von Scham und Wut . „So lange
man anständig gekleidet ist, geht es. Aber
nachher . . ." Er holt tief Atem. „Nachher
ist man ein Nichts, ein Dreck, ein gemeiner
Kerl, vor dem sich die Kinder fürchten und
um den die Frauen auf der Straße einen
Bogen machen, als wär ' er nicht ein Mensch,
auf die gleiche Art gezeugt und geboren
wie sie selbst!"

Eine Weile gingen sie stumm nebenein¬

ander . „Du wirst verkommen, in demDreck!
Alle verkommen wir hier ." Die Stimme desj
Alten klingt brüchig wie splitterndes Glas«

,Mas geht's Dich an ?, Du. kommst jch
jetzt 'raus ."

,Ha ." Wieder eine Weile Schweigen . Die
gleichmäßigen Wanderschritte der beiden!
Männer rücke« näher an das Dorf Hera« .
Ohne daß er es will , fragt der Alte:
„Glaubst Du wohl, daß Du jetzt noch rausj
könntest? Aus dem Leben da, meine ich,
von der Straße weg?"

Der Trotzi» dem Gesicht des Burschen
zerfließt tu müde Hoffnungslosigkeit. „Wie
— 'rcruskovunen? Arbeit knege ich ja doch
nie mehr ." — Der Alte steht fir das junge
Gesicht, in das sich die ersten Runen ein-
zugraben beginnen , die gleichen Runen , die
auch' sein Gesicht zerfurcht haben , und er
denkt daran , wie das Leben hier draußen
den Jungen immer weiter herunterreißen
wirb , bis er wirklich zum Verbrecher ge¬
worden ist. Der Alte kennt das Leben auf
der Landstraße , und er weiß, wie man
ihm verfällt . Im Vorwärtsschreiten fühlt
er neu das Knistern des Briefes . . .

Das Dorf ist ganz nahe . Bor einen»
Hause bleiben die beiden stehen. Seltsam,
wie schwer ihnen der Abschied wird , weil
sie soviel voneinander wissen. Der Alte
hält den Brief jetzt in der Hand . Sie
zittert unmerklich'. In der Tür steht der
junge Bauer . „Was wollt Ihr ?" Scharf
ist diese Stimme , aber nicht unfreundlich.

Der Alte gibt sich einen Ruck. „Ich habe
einen Brief Eures Vaters ."

Der junge Bauer kommt näher . „AM,
der neue Knecht? Euer Sohn ist das?
Ich dachte schon, Ihr selbst wolltet Euch
verdingen ." Er geht auf den Jungen zu
und reicht ihm die Hand . „Ist gut svk
Einen kräftigen jungen Kerl könne« wir
gebrauchen. Kommt, Alter , Ihr könnt auch
mit uns nachtmahlen ."

Die beiden von der Landstraße stehen wie
erstarrt . Im Gesicht des Alten zuckt es
eine Sekunde lang . Er sieht das Rot im
Gesicht des Burschen, das ungläubige Stau¬
nen in seinen Blauaugen , und er atmet
tief auf . Dann reicht er dem Bauer den
Brief . „Jawohl , Bauer ", sagte er, so fest
es seine brüchige Stimme erlaubt . „Mein
Sohn . Nehmt ihn gut auf , und — Gott
befohlen !" Einen Augenblick wundert er sich
selbst über den frommen Gruß . Er legt
seinem jungen Gefährten die Hand auf die
Schulter und sieht ihn an . „Laß mich dass
Opfer nicht umsonst bringen !" liegt in die¬
sem Blick. „Denk einmal an mich!" Dann
schreitet er mit seinen gleichmäßigen, etwas
müden Schritten die Dvrfzeile entlang , den
gleichen Weg zurück, den sie gekommen
sind.

Betroffenheit , ungläubiges Staunen liegt
in den Blicken des Burschen. „Warum hak
er es dem» so eilig ?" fragt der junge Bauer
erstaunt . „Er konnte doch erst mit uns
essen?" — „Kommt zu Tisch!" klingt die
Stimme der Bäuerin über den Hof, undi
der Bauer zieht seinen neuen Knecht ar«
Aermel über die Schwelle. Er bemerkt nicht,
daß dessen Augen einen seltsam feuchten
Schimmer haben. — „Sein Vater hat ihre
gebracht" , sagt drinnen der junge Bauer zu
seiner Frau , der Bursche wiederholt un¬
bewußt : „Mein Vater , ja !!" — Und denkt
an eine lange graue Landstraße . . .

Swri a«f einem Weg.. .
sskre oo« Ltto Dssr-WßssvsreK

G«Tenne SK./«>
„Ich denke ihr habt keinen . . .?"
„Tja — wir und keinen Christbaum ! Hübsch

sieht er aus !"
„Mach' keine Späße , Kurzbart , wir haben dazu

tcine Zeit ! Schwarz , von wo ist der Baum . .
„So 'ne Frage ", mischt sich wieder Kurzbärt ein,

„natürlich vom Rupprecht . . ."
„Verrückt geworden ", faucht ihn Mirbach an,

„aber ich suche schon lange einen guten Läufer!
Du wirst sofort bei Krause die bewußten Sachen
abholen , verstanden , , .?"

„Jawohl . . .!"
„Meld , dich b«im Schmattorsch , er wird dir Nä¬

heres mitteilen . Abmarsch > , .! Schwarz , von
wo ist der Baum . . .?"

„Die Frau Winkler hat ihn gestiftet !" ^
„Gestiftet . . .? Geschnorrt habt ihr ihn . , .?"
„Nein , sie hat uns den Baum von selbst ge¬

schenkt, als sie hörte daß wir keinen Baum kaufen
könnten ."

Weihnachten ohne Baum ', hat sie gesagt . « ."
„Hofsentlicht habt ihr euch dafür bedankt,

wre . . .r " *

-Ich habe es getan.- «
„Schön , da wird 's tn Ordnung fein ! Nebrigens,

Schwarz , wenn die Frau Winkler auf den Baum
verzichtet, so geben wir ihn dem Ziebold mit nach
Hause. Horcht mal , ob er schon einen hat !"

„Ich glaube nicht . .
„Nun , da gibt 's wenigstens für seine Enkelkin¬

der einen Baum ! Dann werden wir ihm noch
was etxra einpacken. Jetzt seht aber zu, daß ihr
fertig werdet ! Mehr Hochdruck dahinter , verstan¬
den ?"

And der Trupp arbeitet fieberhaft!
Kaum ist der letzte Handgriff getan , als auch

schon die ersten Gäste kommen und überrascht an
der Türschwelle stehenbleibenl Das Zimmer macht
auf sie einen unerwartet feierlichen Eindruck.
Warm leuchtet ihnen das Rot der langen , breiten
Papierstreifen mit dem Hakenkreuz in den runden,
weißen Feldern von den Wänden entgegen. Die
elektrischen Lampen find ausgeschaltet , und nur
der Christbaum brennt und die Lichter auf den
sauber gedeckten, mit Tannenreisern geschmückten
Tischen, die in Hufeisenform gestellt find, und vor
denen sich wieder die Stühle ringsherum in schnur¬
gerader Linie ausgerichtet haben . Allmählich er¬
scheinen immer mehr Gäste, auch Parteigenossen
und SA .-Kameraden aus den anderen Bezirken,
so daß das Zimmer zu eng wird und noch der
Nebenramn , in dem Schmattorsch künstlerisch die
große Tombola mit der fetten Gans aufgebaut
hat , zurechtgemacht werden muß . Mirbach ist von
Anfang an gegen ein gemeinsames Weihnachten

! Trupp gewesen, Die Kasse leer und sonst sah

es auch ziemlich düster aus!
„Zu was diesen Klamauk ?" hatte er gesagt,

„mag das jeder mit fich selbst ausmachen . Fei¬
ern können wir , wenn es uns allen wieder besser
geht !"

Aber Kurt hatte widersprochen und nicht eher
locker gelassen, bis Mirbach endlich doch die Er¬
laubnis zu einem Weihnachtsfestausschuß gegeben
hatte . Und dann ging es mit Eifer an die Vor¬
bereitungen . Bei einem nationalen Gastwirt
wurde das Vereinszimmer bestellt und bei den Par¬
teigenossen für den Abend gesammelt , geworben
und eingeladen . Aber auch der Trupp brachte
seine Opfer . Gern verzichtete jeder einmal auf
ein Glas Bier , auf eine Zigarette , setzte sonst seine
Persönlichen Ansprüche zurück und überließ das
Ersparte dem Festausschuß zur Deckung der not¬
wendigsten Ausgaben . Und jetzt staunt selbst Mir¬
bach, was aus dem ursprünglichen Nichts geschaf¬
fen worden ist und reibt fich vergnügt die Hände.
Doch dann wird er wieder verstimmt , ungemütlich
und schimpft bald da und dort mit seinem — Na
ja — herum , daß ihm jeder mißtrauisch aus dem
Wege geht. Es verdrießt ihn , und es paßt ihm
durchaus nicht , daß er gezwungen ist, den Gästen
eine Weihnachtsrede zu halten . Für diesen „offi¬
ziellen Sums ", wie er sich gelegentlich ausdrückt
und für große „tönende Worte " ist er nicht zu
haben . Schließlich geht er zu Kurt und macht
seiner verdrießlichen Stimmung Lust . „Na , ja,
— angestrengt habt ihr euch ja ! Das muß man
euch lassen! Also, hör ' mal ; Du spielst aus dem

Klavier ein Lied, und dann »verde ich ein Paa.
Begrüßungsworte sprechen. Kurz und bündig^
nicht weinerlich und sentimental , sondern so wie
sich's für unseren harten Kampf gehört.

Du spielst dann meinetwegen noch ein Lied, und
wir teilen aus , was uns der Meister unseres
Janowsky geschenkt hat . Jeder erwerbslose SA --
Mann kriegt ein Stück Wurst , ein Pfund Speck
und zwei Pfund Schweinefleisch, damit sie was
über die Feiertage im Kochtopfe haben ! Nachher
macht ihr die Sache mit der Tombola ! Dazwischen
kann derjenige , der ein anständiges Gedicht auf
Lager hat , es zum Vortrag bringen ! Ich werde
selbst was von Walter Flex vorlesen . So denke
ich, wird der Laden schon klappen . . .!"

Als es so weit war und Mirbach seine Weih¬
nachtsrede hielt , hatte er sich bald in seiner der¬
ben Art über seinen stillen Aerger hinweggeredet
und erntete begeisterten Beifall . Ein Partcigenosss
antwortete und übergab ihm unter dem Jubel
des Trupps den Stoff für drei neue Uniformen!
Und ehe sich noch die Freude gelegt hatte , mel¬
dete sich ein Schneider , der sich bereit erklärte,
kostenlos die Verarbeitung des Stoffes zu über¬
nehmen . Mirbach mußte zu einer zweiten Rede
ausholen und bedankte sich für die reichlichen
Spenden der Parteigenossen . Schwandtke verkaufte
inzwischen die Tombola -Lose, die einen reißenden
Absatz fanden , so daß der immer geschäftstüchtige
Drogist auf den Gedanken kam, schnell noch ein¬
mal ein Päckchen Nieten in den Ziehungskastev
hineinzuschütten . (Fortsetzung folgt)
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